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Religiöse Erneuerung des Judentums durch den Liberalismus. 0 1 

32. Tagung der „Union of American Hebrew Congregations“ in Philadelphia. 


(JPZ) New Vor!:. Die 32. Zweijahreskonferenz der Uni¬ 
on of American Hebrew Congregations wurde, wie bereits 
in der JPZ No. 632 gemeldet, in Philadelphia abgehalten. 
Annähernd 1500 Delegierte aus allen Teilen der Vereinigten 
Staaten waren erschienen. Die Eröffnungsansprache hielt 
der Vorsitzende der Exekutive Ludwig Vogelstcin, der et¬ 
wa folgendes ausführte: 

Eröffnungsrede des Präsidenten Ludwig Vogelstein. 

Wir haben keine Veranlaßung, allzusehr entmutigt zu 
sein, weil eine ungeduldige Jugend in überkritischer Ein¬ 
stellung in fremden Lagern Trost sucht. Wie zu jeder Zeit 
wird es auch in Zukunft Abtrünnige geben, das Juden¬ 
tum aber wird fortbestehen. Gerade in unseren Tagen, da 

die wertvollsten Ideen der westlichen Kultur einen An¬ 

schluß an die Gedankenwelt der Propheten Israels su¬ 
chen, wird es offenbar, daß das Judentum eine wunder¬ 
bare Sendung im Dienste des sozialen und geistigen Fort¬ 
schritts unseres Zeitalters zu erfüllen hat. Das große Prob¬ 
lem, dem wir gegenüberstehen, ist wie eine Religion, de¬ 
ren Ursprung in nebelhafter Ferne der Vorzeit liegt, dem 

Tempo des modernen westlichen Lebens und den neuen 
philosophischen Konzeptionen der Gegenwart angepaßt wer¬ 
den kann. Wir Juden stellen die bemerkenswerteste Er¬ 
scheinung der modernen Geschichte dar. Wir sind Men¬ 
schen, die durch unsere Bibel, durch unsere heilige nach- 



Adolph S. Ochs, Herausgeber der „New York Times“, Leiter der 
Campagne für den 5 Millionen Dollar Stiftungsfonds des 
Hebrew Union College. 



Ludwig Vogelstein (New York), 

Präsident der „Union of American Hebrew Congregations“. 

biblische Literatur, durch die Lehren des Christentums 
einer Tochterreligion des Judentums — der westlichen Welt 
die kulturelle Grundlage ihrer gegenwärtigen Zivilisation, 
einer Zivilisation, die auf den Trümmern der griechisch- 
römischen Kultur errichtet wurde, gegeben haben. Schein¬ 
bar aber wissen wir selbst, Schöpfer und natürliche Be¬ 
wahrer dieses großen Schatzes, den Wert eines Erbes, 
das den Ruhm der Welt darstellt, nicht voll zu schätzen. 

Ein Bildersturm, der unter dem Impuls der politischen 
Befreiung in vielleicht zu überstürzter und nachhaltiger 
Weise einsetzte, hat zu einer negativen Einstellung z\um 
Judentum geführt. Diese Art der Einstellung teilen wir 
mit all jenen, die sich in ähnlicher Weise wie wir auf der 
Suche nach einer neuen Wahrheit befinden. Wir teilen diese 
Einstellung auch mit unseren orthodoxen Brüdern, deren 
heutige Orthodoxie nur mehr ein Schatten von dem ist, 
was sie hundert oder sogar nach fünfzig Jahren vorher 
war. Bei unserem aufrichtigen Suchen nach Wahrheit füh¬ 
len wir uns nicht nur als Vorkämpfer der Jugend, sondern 
auch aller Menschen, die nach einem höheren Leben stre¬ 
ben. Wir begrüßen die Revolte der Jugend gegen den 
Mangel an Idealismus in unserer Zeit. Darum suchen wir 
den traditionellen Funktionen der Synagoge auf dem Ge¬ 
biete des Gebetes, des Studiums und der gemeinnützigen 
Arbeit neuen Wert und Inhalt zu verleihen. Das Judentum 
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The Hon. Miss Lily H. Montagu, Mitbegründerin und Ehrensekretärin 
des Weltverbandes für das liberale Judentum. 

muß philosophisch konzipiert werden, aber seine Philo¬ 
sophie und Ethik müssen ihren Ausdruck in Leben und 
Tat finden. 

Im Hinblick auf die Unruhe und Besorgnis, von der 
weite jüdische Kreise infolge der in Palästina herrschenden 
Verhältnisse erfaßt sind, dürfte es wohl erlaubt sein, im 
Interesse der Aufrechterhaltung von Frieden und Harmonie 
auf dieser Beratung einige Worte ernster Warnung zu spre¬ 
chen. Wir haben uns vor Augen zu halten, daß unter 
den Mitgliedern der Union of American Hebrew Congre- 
gations über die mit Palästina, dem Zionismus und dem 
jüdischen Nationalismus zusammenhängenden Fragen sehr 
verschiedene Auffassungen bestehen. Ich fühle mich be¬ 
rechtigt, von allen Delegierten zu verlangen, sie mögen 
sich bei der Diskussion der Palästina-Frage und verwand¬ 
ter Probleme größter Klugheit und Mäßigung befleißigen, 
da unsere Organisation zum Zwecke der Lösung eines völ¬ 
lig anderen Problems geschaffen wurde. Unsere Organi¬ 
sation wurde geschaffen und besteht zu dem Zwecke, die 
auf die Erhaltung und Erneuerung des jüdisch-religiösen 
Lebens in diesem Lande gerichteten Bemühungen der ameri¬ 
kanischen Gemeinden zusammenzufasssen. Laßt uns beweisen, 
daß wir wirklich die Liberalen sind, als die wir uns be¬ 
zeichnen, indem wir denjenigen, die anderer Meinung sind, 
als wir, Toleranz und Achtung entgegenbringen. 

Das bedeutendste Ereignis in der Geschichte der Uni¬ 
on innerhalb der letzten zwei Jahre war die unter der Lei¬ 
tung des Herausgebers der „New York Times”, Adolf S. 
Ochs erfolgreich durchgeführte Kampagne für den Fünf 
Millionen-Stiftungs fonäs des Hebrew Union College, des 
Rabbinerseminars des Reformjudentums. Der Erfolg der 
Kampagne hat dieses Institut in einer Weise fundiert, die 
seiner Traditionen würdig ist und seinen Verpflichtungen 
gegenüber dem amerikanischen Judentum entspricht. Lud¬ 
wig Vogelstein skizzierte kurz die weiteren Aktionen und 
Aibeitsgebiete der Union. Dazu gehören: der Anschluß an 
den Weltverband für das liberale Judentum, der auf der 
Konferenz durch seine Ehrensekretärin Miss Lily H. Mon- 
tague vertreten ist; Kooperation mit dem Verband der or¬ 
thodoxen Gemeinden und der United Synagogue of Ame¬ 
rica im Synagogue Council of America; Kooperation mit 
dem Verband der amerikanischen Kirchen im Hinblick auf 
die Förderung der interkonfessionellen Verständigung. Am 
Schluß seiner Ansprache brachte der Redner der Konfe¬ 
renz zur Kenntnis, daß er der Exekutive der Union die Ein¬ 
setzung eines Komitees vorgeschlagen hat, das die Aufgabe 
haben soll, die Grundsätze und Ziele der Union zu formu¬ 
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lieren. Das Komitee, dem sowohl Mitglieder der Union 
als auch außenstehende Persönlichkeiten angehören sollen, 
wird der nächsten Zweijahreskonferenz Bericht erstatten. 

Eine Rede von Lily Montagu. 

Im Namen des Weltverbandes für das liberale Juden¬ 
tum begrüßte dessen Ehrensekretärin Friedensrichterin Lily 
H. Montagu aus London die Konferenz. Sie gab einen Ue- 
Iberblick über die Arbeit für das liberale Judentum in 
Deutschland, Frankreich, Indien und England und führte 
sodann ungefähr aus: Wir anerkennen und achten die re¬ 
ligiösen Ueberzeugungen der orthodoxen Juden. Wir kön¬ 
nen aber die Tatsache nicht übersehen, daß es in vielen 
Ländern jüdische Gruppen gibt, die die Bezeichnung ortho¬ 
dox als Deckmantel für geistige Unfruchtbarkeit mißbrau¬ 
chen. Wir beabsichtigen nicht, irgend einer Gemeinde eine 
spezielle Form des liberalen Judentums aufzuoktroyieren. 
Wir werten ruhig, bis sich die feste Ueberzeugung, daß 
eine progressive Reform zur Sicherung des Fortbestandes 
des Judentums notwendig ist, durchgerungen hat. Wir kön¬ 
nen nur die eine Tatsache feststellen, daß die Form des 
Judentums von seinen Anhängern fortentwickelt werden 
kann und muß. 

Religion und Religionsersatz. 

Verhältnis der Jugend zur Religion. 

Es fand ein Gedankenaustausch über Religion u. Religions¬ 
ersatz statt, an dem sich drei hervorragende Führer des 
Reformjudentums, der ehemalige Bürgermeister von Cin¬ 
cinnati Murray Seasongood, Milford Stern aus Detroit und 
Frau Alice Singer Trier aus New York beteiligten. Milford 
Stern charakterisierte den Humanismus, die Bewegung für 
ethische Kultur, die Christian Science, die Bewegung für 
,.Geistige Hygiene”, den Marxismus und den Spiritualis¬ 
mus als einige jener zahlreichen Bestrebungen, die als fal¬ 
sche Ersatzmittel die Stelle der Religion usurpieren wollen, 
aber nur Finsternis und Verwirrung hervorrufen. Der Red¬ 
ner befaßte sich dann mit dem allgemeinen Problem des 
Verhältnisses der Jugend zur Religion und fuhr fort: Was 
das Judentum betrifft, so erklärt die Jugend, es genüge 
für Israel nicht, zu proklamieren, daß seine Propheten 
der Welt ein Programm sozialer Gerechtigkeit ergeben ha¬ 
ben, daß das Judentum die menschliche Persönlichkeit ach¬ 
tet und die Menschenrechte anerkennt. Das Judentum müs¬ 
se wieder wie einst zu einer Lebensform werden. 

Murray Seasongood führte aus, in unserer Zeit gehe 
ein Wandel vor sich, der bedeutsamer sei als der Ueber- 
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gang vom Handwerk zur Maschinen-Aera. Wenn die Re¬ 
ligion der ältern Generation erhalten bleiben und bei der 
Jugend Interesse und Enthusiasmus auslösen soll, müs¬ 
sen gewisse Aenderungen eintreten Die Religion darf nicht 
länger bloß auf einem „ipse dixit” und auf Autorität be¬ 
ruhen. Die Jugend braucht und verlangt Religion. Wenn 
sich die Religion den Erfordernissen eines Zeitalters des 
Uebergangs und der Problematik anpasse, wird sich die 
Jugend an sie anklammern und Trost in ihr finden. 

Frau Trier erklärte, die amerikanische Jugend stehe 
mangels entsprechender Erziehung und einer ausreichenden 
jüdisch-geistigen Grundlage vor der Gefahr geistiger Ver¬ 
armung.' Als Mittel, eine Besserung des gegenwärtigen Zu¬ 
standes herbeizuführen, wurden von den Rednern Kürzung 
der Predigten und Gebete, stärkere Heranziehung der Laien 
zu den gottesdienstlichen Handlungen, sowie inhaltliche Ver¬ 
tiefung und formale Ausgestaltung der rabbinischen Vorträge 
vorgeschlagen. 

Tätigkeitsberichte und Arbeitsprogramm. 

Am zweiten Verhandlungstage erstattete David A. B r o w n, 
der Vorsitzende des Finanzausschusses der Union den Finanzbe¬ 
richt. Der Voranschlag für die nächsten zwei Jahre sieht Aus¬ 
gaben in der Höhe von einer Million Dollar jährlich vor. Der 
Referent entwickelte ein großzügiges Ärbeitsprogramm für die 
Union und die ihr angeschlossenen Institutionen, das Hebrew 
Union College, die Abteilung für Entwicklung des Synagogen- und 
Schulwesens und die Landesverbände der Tempelschwesterschaften 
und -biudeischäften. Das Hebrew Union College soll zum Zwecke 
der Ermöglichung einer ausgedehnteren Lehr- und Forschungs¬ 
tätigkeit stärker subventioniert werden als bisher. Die Gründung 
eines Museums des College soll in die Wege geleitet, die Her¬ 
ausgabe von Büchern und der Ausbau der Sommerschule und des 
Lehrinstituts des College sollen gefördert werden. Bei Besprechung 
der Erfordernisse der Abteilung zur Erweiterung des Synagogen - 
und Schulwesens, trat der Referent für die Erhöhung der Zahl 
der Regionalrabbiner von 2 auf 10 und die Herausgabe einer 
Lehrerzeitschrift ein. Der Präsident der Bnei Brith Alfred M. 
Cohen erstattete in Vertretung von Adolf S. Ochs den Bericht 
über den Stiftungsfonds des Hebrew Union College. Die 
Kampagne für den Fonds hatte ein Gesamtergebnis von 4,350.000 
Dollar. Um den Erfolg der Sammlung hat sich insbesondere der 
bekannte Philanthrop Julius Rosenwal d durch seine beispiel¬ 
gebende Zeichnung von 500.000 Dollar verdient gemacht Schließ¬ 
lich erstattete der Präsident des Hebrew Union College Dr. Julian 
Morgenstern einen Bericht über die Arbeit des College in 
den letzten zwei Jahren. (JTA) 
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Alfred M. Cohen, Cincinnati, Großpräsident der B’nai B’rith Logen, 
erstattete Bericht an der Tagung der „Union of American Hebrew 
Congregations“ über den Stiftungsfonds des Hebrew Union College. 


Verstärkung der jüdischen sozialen Fürsorge in Amerika. 

(JPZ) New York. Eine außerordentliche Konferenz des 
Verbandes der jüd. Wohlfahrtsgesellschaften in Amerika 
hat beschlossen, im Hinblick auf die infolge der Wirt¬ 
schaftskrise verschärfte Notlage weiter jüd. Kreise außer¬ 
ordentliche Maßnahmen zur Fortführung der von den Wohl¬ 
fahrtsgesellschaften und ihren Institutionen geleisteten so¬ 
zialen Arbeit zu treffen. Die Jahresbudgets der dem Ver¬ 
bände angeschlossenen Gesellschaften und Institutionen er¬ 
reichen insgesamt pro Jahr die Summe von 30 Millionen 
Dollar. Die sozialen Institutionen sehen sich jetzt vielfach 
neuen Aufgaben gegenübergestellt, zu deren Lösung weitere 
Mittel erforderlich sind. 

Ehrung von Prof. Gomberg. 

(JPZ) New York. - T;. M. - Prof. Moses Gomberg, Do¬ 
zent für Chemie an der Universität von Michigan, wurde zum 
Präsidenten der Chemischen Gesellschaft von Amerika gewählt. 
Diese Wahl bedeutet für Prof. Gomberg eine hohe Auszeichnung. 

Spende von Rabbinern für eine neue Kirche. 

(JPZ) New York. - T, M. - Eine Gruppe von Rabbinern in 
Brooklyn hat beschlossen, für die dort im Bau befindliche bi¬ 
schöfliche Methodistenkirche ein Fenster zu stiften. Damit solle 
für die „Good WüT-Bewegung demonstriert werden. Die ver¬ 
schiedenen Religionen sollen^ sich nicht feindlich gegenüberstehen, 
alle sollen für den Gottesglauben wirken. Das von Rabbinern ge¬ 
stiftete Kirchenfenster zeigt das Bild Abrahams mit der Inschrift: 
„Der Vater des Glaubens”. 


Ihrer berechtigten Forderung 

als gufgekleideter Herr diene ich zweifach: 
durch erlesenste, in Qualilät, Farbe und Des¬ 
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anerkannt vorbildlichen, meiner fachlichen 
Führerschaft würdigen Schnitt. 
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Eine selbständige Jewish-Agency-Kampagne 
in Amerika. 

Felix M. Warburg über die Palästinapolitik. 

(JPZ) New York. - T. M. - Unter dem Vorsitz von 
Dr. Cgrus Adler fand Ende Januar in New York die von 
ca. 500 Delegierten besuchte Palästinakonferenz statt. Es 
wurde besclilosssen, einen selbständigen Drive der Jewish 
Agency zur Aufbringung von 2» L . Millionen Dollar zu orga¬ 
nisieren und zum Leiter der Kampagne Morris Rothenberg 
gewählt. 

Der Aufruf für den neuen Palästina-Drive wurde u. a. 
von folgenden Persönlichkeiten unterzeichnet: Felix M. 
Warburg, Dr. Cgrus Adler, Dr. Lee K. Frankel , Vizegouver¬ 
neur des Staates New York Herbert H. Lehman, Ehren¬ 
präsident der Zion. Organisation von Amerika Richter Ju¬ 
lian W. Mack, Vorsitzender des Administrative Commitee 
der Zion. Organisation von Amerika Robert Szold, Prä¬ 
sident des United Palestine Appeal Richter William M. 
Lewis, Morris Rothenberg , Präsidentin der Hadassah Frau 
Edward Jacobs , Louis Lipsky und Dr. Stephen S. Wise. 

In einem an die Konferenz gerichteten Schreiben führt Felix 
M. Warburg, Präsident des Administrative Committees der 
Jewish Agency u. a. aus: Durch kein Ereignis wurde ich phy¬ 
sisch und moralisch tiefer betroffen als durch den Rückschlag, 
den der Palästina-Aufbau durch das Weißbuch erlitten hat. Doch 
habe ich die Hoffnung nicht aufgegeben, daß unsere Proteste 
von Erfolg gekrönt sein werden. Wir wollen und müssen glau¬ 
ben, daß die Verhandlungen, die der englische Ministerpräsident 
in so fairer Weise angeregt hat, irgend ein Ergebnis zeitigen 
weiden, das eine Wiederherstellung des Vertrauens jener Tau¬ 
senden und Hunderttausenden von Juden, die seit dem Weißbuch 
die Zuversicht verloren haben, sodaß in deren Kreisen in fi¬ 
nanzieller und moralischer Hinsicht eine defätistische Politik platz¬ 
gegriffen hat, Erfolg haben wird. Als der Bericht der Shaw- 
Kommission in London einlangte, haben der verstorbene Lord 
M e 1 c h e 11 , Dr. W c i z rn a n n, Lord R e a d i n g und ich die 
Gefahr erörtert, die die unrichtigen und ungerechten Schlußfol¬ 
gerungen dieses Berichtes heraufbeschwören. Ministerpräsident 
MacDonald gab im Verlauf einer in ungemein freundschaft¬ 
lichem Geiste geführten Unterredung mit uns die Erklärung ab, 
es sei nicht nötig, daß wir ihm gegenüber unsere Enttäuschung 
über den Shaw-Bericht zum Ausdruck bringen, er selbst sei 
durch den Inhalt dieses Berichtes noch weit unangenehmer be¬ 
rührt als wir und er wünsche unseren Rat darüber zu hören, 
was geschehen könne, um den durch diesen Bericht hervorgeru- 
fenen ungünstigen Eindruck zu verwischen. 

Einige von uns schlugen vor, daß keine neue Kommission 
nach Palästina entsandt werden solle, sondern bloß eine ein¬ 
zelne Persönlichkeit von autoritativem Ansehen. Sir Simpson 
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erhielt dann diesen Auftrag. Bevor wir Gelegenheit hatten, den 
Bericht Simpsons zu lesen, nahm ich eine Einladung Lord Pass- 
fields, nach London zu kommen und mit ihm die Lage zu 
besprechen, an. Lord Passfield sprach über die Schwierigkeiten, 
die steh ihm bei der Verwaltung des Mandats in den Weg 
stellten. Er erklärte, ich sei überzeugt, daß er mich nicht bloß 
nach London gerufen habe, damit ich diese Klagen anhöre; ich 
sei gekommen in der Hoffnung, von ihm eine Botschaft kon¬ 
struktiven Inhalts zu erhalten, die ich der Konferenz der Jewish 
Agency in Berlin vorlegen könnte. Daraufhin übergab Lord Pass¬ 
field dem Mitglied der Leitung der Jewish Agency Dr. Maurice 
B. Hexter und mir jene Botschaft, die ich in Berlin verlas und die 
das Versprechen enthielt, daß für die Sicherheit der Juden in Pa¬ 
lästina gesorgt werden würde, weiter das Versprechen baldiger 
Wiedergestattung der jüd. Einwanderung und Einleitung einer 
Regierungshilfe in Form einer Regierungsanleihe zur Beschaffung 
von Land für landlose Araber und für die Konsolidierung der jü¬ 
dischen Kolonien. Was in der Zeit zwischen dieser Konferenz und 
der endgültigen Ausgabe des Simpson-Berichtes geschehen ist, 
ist bis heute ein Rätsel geblieben. 

Eine englische Finanzkommission in Palästina. 

(JPZ) Jerusalem. Unter Führung des ehemaligen Sek¬ 
retärs der Regierung von Indien Sir Samuel Perry O'Donnell 
ist in Jerusalem eine Finanzkommission eingetroffen, die 
die Aufgabe hat, die Gebarung der Palästina-Administration 
zu prüfen und die Möglichkeit von Einsparungen zu er¬ 
wägen. 

Sturmkatastrophe in Palästina. 

(JPZ) Jerusalem. Die Sturmkatastrophe, von der Palästina 
in den letzten Tagen heimgesucht wurde, hat im ganzen Lande 
schwere Schäden verursacht. Etwa 15 bis 20 Prozent der Oran¬ 
genernte sind vernichtet. In Haifa wurden einzelne am Meeresufer 
gelegene Eisenbahndämme vollkommen unterspült und die Geleise 
zerstört. Der neu errichtete Wellenbrecher im Hafen von Haifa 
wurde stark beschädigt Ein Angestellter des Haifaer Hospitals 
fand durch Berührung einer vom Sturm zerrissenen Hochspannungs¬ 
leitung den Tod. Im Hafen von Jaffa sind 30 Auslandsboote ge¬ 
sunken. Die Springflut überschwemmte die Quais und drang in 
zahlreiche Gebäude ein. Auch die Allenby-Straße in Tel-Aviv war 
überschwemmt, die elektrische Beleuchtung unterbrochen. Auf dem 
Tiberias-See kenterte ein von fünf Chaluzim besetztes Boot. Zwei 
Insassen sind ertrunken, die übrigen konnten schwimmend das 
Ufer erreichen. 

Prof. Lietzmann über die Ausgrabungen Sukeniks. 

(JPZ) Berlin. - J. R. - Der Jerusalemer Archäologe Prof. 
Sukenik hat (wie wir in JPZ Nr. 630 mitteilten), in der Deut¬ 
schen Archäologischen Gesellschaft berichtet, daß sich unter den 
von ihm ausgegrabenen Ossuarien mit Totengebeinen auch ein 
Ossuar befindet, das in hebr. Buchstaben die Aufschrift „Jesus, Sohn 
Josefs” trägt. Obwohl Dr. Sukenik daran natürlich keine sensa¬ 
tionellen Konsequenzen kniipfle, haben sich manche Zeilungsbe- 
richterstatter natürlich die Gelegenheit einer Boulevard-Sensation 
nicht entgehen lassen und behauptet, daß Sukenik die Grabkiste mit 
den Gebeinen Jesu Christi entdeckt habe. In einer Zuschrift an den 
„Evangelischen Pressedienst” tritt der Vertreter der neutesta-^ 
mentlichen Theologie an der Berliner Universität, Prof. D. Lietz-^ 
mann, einer solchen Auslegung entgegen und erklärt, Dr. Sukenik 
habe in seinem Vortrag nicht die leiseste Andeutung einer solchen 
Identifikation gemacht. Er habe lediglich betont, daß der von ihm 
aufgefundene Totenschrein zum erstenmal die aus dem Namen 
Jehoschua abgekürzte Namensform Jeschu inschriftlich belege. 

Entdeckung von Altertümern angeblich moabitischen Ursprungs. 

Von einer Armenierin wurden Budapester Antiquitätenhändlern 
Terraeottatäfelchcn zum Verkaufe anqeboten, die angeblich von dem 
moabitischen König Mes ha, der zur Zeit Jesajas gelebt hat, 
stammen. Eine Untersuchung der Tontafeln durch ungarische Ge¬ 
lehrte ergab, daß sie mit phönizischeh Schriftzeichen in der 
Orthographie des Alten Testaments bedeckt waren. Der bekannte 
Semitologe Prof. Kmozko hält sie für eine, allerdings bemer¬ 
kenswerte Fälschung, die vermutlich aus der Falsifikatensamm- 
lung des Jerusalemer Händlers Scliapiro stammt. (JTA) 
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Litauens Präsident gegen den Antisemitismus. 

(JPZ) Kowno. Der Präsident der litauischen Republik 
S tuet am hat auf einer Konferenz litauischer Pfadfinder eine 
Ansprache gehalten, in der er die antisemitische Bewegung 
scharf verurteilte und die Pfadfinderbewegung zum Kampf 
qegen den Rassenhaß, der gegenwärtig unglücklicherweise 
unter der litauischen Schuljugend verbreitet werde, aut- 
forderte. Präsident Smetana führte Klage darüber, daß man- 
clve christliche Religionslehrer das Gebot „Liebe Deinen 
Nächsten wie Dich selbst’’ so auslegen, daß es sich nur au 
Chiisten beziehe und mit dieser Auslegung den Eindruck 
erwecken, als ob Haß und Verfolgung gegenüber den Juden 
berechtigt wären. Die Jugend dürfe dem schädlichen Ein¬ 
fluß des Rassenhasses nicht zum Opfer fallen. 

Abschaffung der Zarengesetze in Polen. 

(JPZ) Warschau. - H.M. - Ende Januar beschloß der 
polnische Sejm die Abschaffung der noch aus dei Zii- 
rer.zeit stammenden gesetzlichen Beschränkungen gegen die 
Juden An der Diskusssion beteiligten sich die jüd. Abge¬ 
ordneten Dr. Sominerstein und Minzherg, welche einen An¬ 
trag betr. die Gleichstellung der hebräischen und jiddi¬ 
schen Sprache durchbrachten. Mit der Annahme des neuen 
Gesetzes haben die Juden in Polen die volle rechtlic.ie 
Gleichstellung erlangt. 

Bulgarien ladet polnische und rumänische Juden 

zur Einwanderung ein. 

New York. Der ehemalige bulgarische Unterrichtsmi- 
nister Stoyan Omarchewsky ist in New York eingetroffen, 
um auf Einladung der Carnegie-Stiftung einige Monate hin¬ 
durch das amerikanische Erziehungswesen zu studieren. Mi¬ 
nister Omarchewsky ist einer der bedeutendsten bulgarischen 
Politiker, ln einem Gespräch mit dem JTA-Vertreter führ¬ 
te Minister Omarchewsky aus: Die zwar arme, aber hoff¬ 
nungsvoll in die Zukunft blickende bulgarische Nation rich¬ 
tet an die armen verfolgten und leidenden Juden Rumäniens 
und Polens die Einladung, nach Bulgarien zu kommen und 
uns beim Aufbau eines glücklichen Landes behilflich zu 
sein. Wir sind frei von der Seuche des Antisemitismus. 
Wir gewähren unserer 50.000 Seelen starken jüd. Bevöl¬ 
kerung volle Freiheit und Gleichberechtigung; wir sind stolz 
auf das von unserer Regierung finanzierte hebr. Schulwerk 
und wären froh, wenn mehr Juden zu uns kämen, die mit 
ihrem Unternehmungsgeist in unserem jetzt fast nur agrari¬ 
schen Lande Industrien schaffen könnten, insbesondere eine 
heimische Bekleidungsindustrie, für welchen Zweig die Juden 
in anderen Ländern eine besondere Begabung gezeigt haben. 
Doch knüpfen wir keinerlei Bedingungen an unsere Einla¬ 
dung an die osteuropäischen Juden. Wir sichern ihnen 
religiöse Freiheit und das Recht kulturellen Eigenlebens zu. 

Die meisten Juden in Bulgarien leben heutzutage in 
guten Verhältnissen, sind hochgebildet und spielen im po¬ 
litischen und beruflichen Leben eine bedeutende Rolle. Die 
Bulgaren sind ein freundliches, tolerantes und intelligentes 
Volk, das die nationalen Minderheiten so behandelt, daß 
sie keinen Grund zur Klage haben. Dies hat auch Prof. 
Russell von der Columbia-Universität anerkannt, der an¬ 
läßlich einer vor einigen Jahren nach Bulgarien zum Zweck 
des Studiums des dortigen Schulsystems unternommenen 
Reise erklärt hat, die Minoritätengruppen in Bulgarien ge¬ 
nössen auf dem Gebiete der Erziehung größere Freiheit 
als in irgend einem anderen Lande. 


Banque d’Alsace et de Lorraine A.-G. 

Kapital fr. Fr. 131,000,000.— 

Gegr. 1871 Hauptsitz: Strasbourg im Elsaß Gegr. 1871 

Basel Filialen in der Schweiz: Zürich 

Marktplatz 13 Bahnhofstr. 42 

Sämtliche Bank- 11. Börsengeschäfte 
Vermögensverwaltungen — Tresorfächer-Vermietung 



Oberst Tadger. 

Mazedonische Emigranten in Bulgarien. 

(JPZ) Sofia. - St. D. - Vor einigen Tagen hielten die 
Delegierten der mazedonischen Emigration in Bulgarien ihren 
9. Kongreß ab. Der Präsident des Nationalkomitees, Dr. 
Stanischcff, eröffnete die Versammlung mit einer Rede und 
erstattete Bericht über die Tätigkeit des Komitees. Na¬ 
mens der bulgarischen Juden hielt Oberst Tadger eine: 
Rede, die mit starkem Beifall aufgenommen wurde. U. a. 
führte er aus, daß das Jüd. Volk seit Jahrtausenden seine 
wandernde Toga in alle Ecken der Welt schleppt, tz s 
war und ist überall in Minorität. Wir leben alle in der 
Hoffnung, daß unsere schwergeprüften Brüder eines Tages 
in unserer uralten Heimatstätte Palästina als in einem un¬ 
abhängigen und selbständigen Staat Unterkunft finden wer¬ 
den. Das ist der Grund, daß der bulgarische Jude sich mit 
den idealen Bestrebungen des mazedonischen Volkes soli¬ 
darisch fühlt. Vergangenen Sommer habe ich Gelegenheit 
gehabt, am Kongreß der Minoritäten in Genf teilzuneh¬ 
men, wo die Vertreter von 40 Millionen Minoritäten ver¬ 
sammelt waren. Meine Rede machte tiefen Eindruck, weil 
ich eine Sache verteidigte, die nicht nur eine mazedonische, 
nicht nur eine bulgarische, sondern eine humane Angelegen- 
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B. A. G. Beleuchtungskörper werden vom Fachmann geschätzt 
wegen ihrer gediegenen Qualität und Preiswürdigkeit. 
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ieit ist. Zum Schluß drückte Tadgcr die bestimmte Hoff¬ 
nung aus daß Mazedonien ein unabhängiger und freier 
Staat \verde. Nacn diesen letzten Worten ertönte kräftiqer 
beitall im Saal mit dem Rufe: ,,Es lebe der Oberst Tad- 
cjei, Verteidiger der Unterdrückten”. 

Del Vecchio, Mitglied des Direktoriums 

der Faschistischen Partei Italiens. 

(JPZ) AOw. Der bekannte jüd. Gelehrte und Heraus- 
geber der internationalen Zeitschrift für Rechtsphilosophie 
Piot. Giorgio Del Vecchio wurde zum Mitglied des Direk¬ 
te lums der faschistischen Partei Italiens ernannt Prof 
Del Vecchio gehört der faschistischen Partei seit ihrer Grün¬ 
dung an. In politischen und wissenschaftlichen Kreisen Ge¬ 
nießt er hohes Ansehen. 1926 bis 1927 war er Rektor der 
Universität Rom. 

400 000 Juden in der Tschechoslowakei. 

„. . ^ r: ' s ' ' S Nach den bishcr durch das Praqer 

btetistische Staatsamt veröffentlichten Gesamtrcsultaten über 
die Volkszählung vom Dezember 1930 lasssen sich bereits 
mit Sicherheit Schätzungen über den zu erwartenden Zu¬ 
wachs/ der jüd. Bevölkerung in der Tschechoslowakei an¬ 
stellen. Der gesamte Bevölkerungszuwachs für Böhmen, Mäh¬ 
ren, Schlesien, die Slowakei und Karpathorußland wird 
mit etwa 1,000.000 Seelen für die neuen Jahre von 1921 bis 
1930 beziffert. Der Zuwachs der jüd. Bevölkerung dürfte 
in der ganzen Tschechoslowakei 40.000 Seelen erreichen. 

^ b _ägt unter Angleichung der Bevölkerungproportion 
der Zählung von 1921 an die Zuwachsziffern von 1921 
bis 1930 in Böhmen, wo die Juden 1921 79.777 Seelen 
oder 1,2 Prozent der Gesamtbevölkerung bildeten, 5190 
Seelen, in der Slowakei, wo es 1921 135,918 Juden (4,5 
Prozent der Gesamtbevölkerung) gab, 12,600 und in Kar¬ 
pathorußland (1921 93,431 Juden oder 15,4 Prozent) 18,480 
Seelen d. h. zusammen ohne Mähren, über das noch keine 
Zifteru vorliegen, 36,000, mit Mähren voraussichtlich 40.000 
Seelen. Dadurch würde sich die Zahl der Juden in der 
Tschechoslowakei auf ca. 400.000 erhöhen. 

Klägliches Ende einer Ritualmordaffäre. 

(JPZ) Prag. - S. - Der Prozeß, der gegen zwei jüd. 
Hausierei wegen Körperverletzung geführt wurde, weil sie 
angcblicii den beiden Kindern Vasil Kosta und Helene Bog- 
dan zu Ritualzwecken Blut abgezapft haben, wurde nach 
zwei Verhandlungen eingestellt. Dafür leitete die Staats¬ 
anwaltschaft in Ungwar das Strafverfahren gegen den Re- 
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daktcur eines ungarischen Tagblattes Emil Handelsmann und 
gegen den Lehrer Paztichanic wegen Verleitung zum Mei¬ 
neid ein, da es sich herausgestelll hatte, daß die beiden 
Personen auf die Kinder eingewirkt hatten, damit diese durch 
ihre Aussagen die Ritualmordaffäre stützten. 

Aufklärungsarbeit bezüglich der Kalenderreform. 

Der Generalsekretär des Internationalen jüdischen Ko¬ 
mitees betr. der Kalenderreform, Dr. T. Lewenstein, ist 
vorige Woche von einer längeren Auslandsreise zurück¬ 
gekehrt, Das Ziel seiner Reise war hauptsächlich persön¬ 
liche Aufklärungsarbeit über die Kalenderreformfrage und 
die Unterschriftensammlung für das jüdische Volks-Petition- 
nement zu verrichten, ln großen öffentlichen Versammlun¬ 
gen, welche in Lemberg und Warschau stattgefunden haben, 
hielt Dr. Lewenstein Referate, die mit sichtbarem Interesse 
entgegengenommen wurden. Die Versammlung der Vorstände 
der ost-galizischen Gemeinden, die in Lemberg tagte, nahm 
den einstimmigen Beschluß in kürzester Zeit mit aller Kraft 
die Unterschriftensammlung der Massen durchzuführen. In 
Warschau hatte der Vorstand der Gemeinde vermittels des¬ 
sen Vorsitzenden, Herrn H. Farbstein , aus den verschieden¬ 
sten Gremien der Gemeinde mehrere hundert Personen zu 
einer Versammlung eingeladen, wo Dr. Lewenstein über die 
Kalenderreformfrage und Unterschriftensammlung referier¬ 
te und wo auch der Vorsitzende der Gemeinde selbst, sowie 
Herr J. M. Lewin und Prof. Dr. Meier Balaban noch das 
Wort ergriffen. Es wurde auch dort einstimmig der Be¬ 
schluß gefaßt, daß für die schleunigst durchzuführende Un¬ 
terschriftensammlung der Massen in Polen das Komitee in 
Warschau sich an die Spitze stellen sollte. Aufrufe an die 
Jugendverbändc sowohl der Aguda als der Misrachi sind er¬ 
gangen, um sich ehrenamtlich in den Dienst der Unter¬ 
schriftensammlung für ganz Polen zu stellen. Es werden 
auch von den Rabbinern und „Rebbes” Aufrufe erlassen 
werden, damit diese Aktion zu einem gewünschten Erfolge 
führen kann.” 

Bildung eines Aktionskomitees in Zürich 

hinsichtlich der Kalenderreform. 

In Sachen der Kalenderreform ist in Zürich ein Ak¬ 
tionskomitee gebildet worden, bestehend aus den Herren 
Dr. Martin Bloch , Herrn Oskar Gatmann und Rabbiner 
Dr. Littnunn, seitens der Israelitischen Kultusgemeinde, den 
Herren Max Läng und Dr. Lewenstein seitens der Israe¬ 
litischen Religionssgesellschaft und Herrn Sadinski seitens 
der Ostjüdischen Gemeinden hier in Zürich. Für Samstag 
Abend, den 14. Februar, ist eine große öffentliche Ver¬ 
sammlung vorgesehen, an welcher verschiedene Herren über 
die Kalenderreformfrage das Wort ergreifen werden. Nä¬ 
here Nachrichten darüber sowie über die hier in Zürichs 
vorzunehmende Unterschriftensammlung für das allgemein* 
jüdisene Petionnement, werden in der nächsten Nummer 
dieses Blattes erscheinen. 

Prof. Haas und die Kalenderreform. 

(JPZ) Genf. Wie bereits in JPZ No. 632 gemeldet, 
\vurde Prof. Robert Haas, ein französischer Jude, zum 
Direktor der Völkerbundssektion für Verkehr und Transit 
ernannt. Diese Ernennung erhält dadurch eine besondere 
Bedeutung, daß in dieses Ressort die Frage der Kalender- 
retorm, an der die Judeniieit der ganzen Welt besonders in¬ 
teressiert ist, gehört. Haas ist 40 Jahre alt, war früher 
1 rofessor an der Pariser Universität, dann Chef des Ver¬ 
kehrsdepartements beim Völkerbund. 
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Studentenkrawalle in Wien. 

(JPZ) Wien. Anläßlich der bevorstehenden Wahlen in 
die Studentenkammer kam es letzten Montag zu Zuscunni ui- 
stößen zwischen Hakenkreuzlern und sozialdemokratischen 
Studenten. Der reaktionäre Rektor der Wiener Universität 
Prof. Uebcrsberger, der aus seiner antisemitischen Haltung 
kein Hehl zu machen pflegt, hatte die Hakenkreuzler er¬ 
mutigt, indem er die Wahlpropaganda der sozialdemokra¬ 
tischen Studierenden mit haltlosen Gründen unterband. Die 
Hakenkreuzler drangen in die Hörsäle mit den Rufen , Juden 
heraus! Juda verrecke!’ 1 und vertrieben die jüdischen Hö¬ 
rer. Sie demolierten ferner die Einrichtungen des Chemi¬ 
schen Institutes. Die Bewegung griff, wie gewohnt, auch 
auf die Technische Hochschule über, deren hakenkreuzle- 
t isclu. Studenten die Flugblätter und Wahlplakate vor der 
Hochschule in einem mächtigen Feuer verbrannten, so daß 
die Feuerwehr eingreifen mußte. Die Krawalle wiederholten 
sich, insbesondere infolge der Hetze der Hitlerpresse, auch 
am Dienstag, wobei es zu Keilereien zwischen den Haken¬ 
kreuzlern und der Polizei, die mit Gummiknülteln einschritt, 
kam. Vor der Universität sammelten sich zahlreiche Arbeiter 
und Arbeitslose, die erregt gegen die Hakenkreuzler de¬ 
monstriertem und von der Polizei gegen Cevvaltakte geschützt 
werden mußten. 

General Seeckt und die Nationalsozialisten. 

(JPZ) Berlin. Der Abgeordnete der Deutschen Volks- 
partei und frühere Chef der Reichswehr Generaloberst a.D. 
v. Seeckt, hat bekanntlich die Frage der ,,D.A.Z.’\ ob man 
die Hitlerpartei in die Regienmgskoalition aufnehmen sol¬ 
le, mit einem „aufrichtigen Ja” beantwortet, in der 
„Reichsbanner-Zeitung ” nimmt der ehemalige Major des 
Generalstabs Karl Mayr das Wort, um sich scharf gegen 
Secckl’s Stellungnahme zu wenden, die ihm insbesondere 
auch wegen Seeckt’s halbjüdischer Abstammung unver¬ 
ständlich erscheint. Mayr schreibt u. a.: „Judenhaß, Ras¬ 
senhaß, Verunglimpfung unserer jüd. Frontkameraden ist 
und bleibt der Grundzug, der sich in Schrifttum und münd¬ 
licher Propaganda der Nazis ausspricht. Wie eine Fährte 
von moralischem Schmutz zieht sich durch Deutschland, 
und nirgends sonst auf der Erda, dia Reihe der entweihten 
Gräber und jüd. Kultstätten... Gerade Seeckts Familie ist 
ater zu 50 Prozent jüd. Herkunft! Wie vermag es daher 
ein Mann von Charakter mit Manneswürde zu vereinbaren, 
heute dem mit Hakenkreuz geschmückten Gesslerhut seine 
^Reverenz zu erweisen.” 

Vor einer neuen Erklärung der englischen Regierung. 

(JPZ) New York. ,,A'nr York Times" meldet aus Lon¬ 
don, daß die britische Regierung demnächst eine neue, 
für die Juden günstigere Erklärung über Palästina Heraus¬ 
geber! wird. 

Pilsudski besucht Palästina. 

(JPZ) Warschau. - H M. - Marschall Pilsudski, der 
sich zu einem Kuraufenthalt auf Madeira befindet, wird 
Anfangs Februar inkognito Eggpten und Palästina besu¬ 
chen. 
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Eigene Werkstätten 


Verhandlungen der Jewish Agency 

und der Agudas Jisroel. 

, Offizielles GommiiniqtieJ __ 

(JPZ) Berlin. Kürzlich tagte in Berlin unter Vorsitz 
von Rabbiner Dr. Baerl: zum ersten Male die von der Je¬ 
wish Agency und der Agudas Jisroel eingesetzte gemeinsame 
Kommission, die die Fragen der Zusammenarbeit prüfen 
sollte. An der Sitzung nahmen außer dem Vorsitzenden teil: 
Rabbiner Dr. Pinchas Kohn, Wien,Dr. Moses Auerbach, 
Berlin u. Julius Holländer , Frankfurt vonseiten der Agudas 
Jisroel, H. Farbstein , Warsciiau, Dr. A. Barth und S. 
Moses Berlin vonseiten der Jewish Agency und als Ver¬ 
treter der Exekutive der letzteren, Lazarus Barth. Es_ be- 
stand Einverständnis darüber, daß die Beschlüsse der Kom¬ 
mission lediglich als Empfehlungen zu betrachten sein wer¬ 
den und der Genehmigung der beschlußberechtigten lei¬ 
tender. Organe der Jewish Agency bezw. der Agudas Jis- 
roe! unterliegen. Die Sitzung behandelte zunächst die Frage 
des Eintritts der Agudas /Israel in die Jewish Agency. Be¬ 
züglich der religiösen Grundforderungen würde die Aguda 
sich als befriedigt erklären, wenn der über die Wahrung 
des Religionsgesetzes im öffentlichen Leben gefaßte Be¬ 
schluß des 12. Zionistenkongresses in die Verfassung der Je¬ 
wish Agency aufgenommen werden und in einer noch zu 
besprechenden Weise Garantien dafür geschaffen würden, 
daß seine Durchführung gesichert wäre. Bezüglich der von 
der Aguda geforderten Abtrennung des Kulturwerkes von 
der Arbeit der Jewish Agency würde sich eine wesent¬ 
liche Erleichterung vielleicht ergeben, wenn der aus anderen 
Gründen zur Diskusssion stehende Plan einet Ueberleitung 
des Schulwerkes auf den Jischuw sich realisierte. 

Bei e ; ner Kooperation, der an sich weit geringere Hin¬ 
dernisse im Wege Stehen, würde es von beiden Seiten als höchst 
wünschenswert betrachtet, daß angesichts der gegenwärtigen po¬ 
litischen Lage Agudas Jisroel selbständige außenpolitische Schritte 
betreffend Erez Jisroel nicht unternimmt, ohne daß vorher der 
Versuch unternommen ist, Jewish Agency und Agudas Jisroel 
auf eine gemeinsame politische Linie zu einigen. Die Jewish Agen¬ 
cy wird dies dadurch erleichtern, daß sie die Agudas Jisroel 
über die politischen Vorgänge, soweit nicht Diskretion vorge- 
schrieben ist, informiert. Unter der Voraussetzung, daß diese Zu¬ 
sammenarbeit sich bewährt, würde ein Zasqjn men gehen auf wirt¬ 
schaftlichem Gebiete als nicht zu schwierig angesehen werden. 
Deiailfragen, die sich hier ergeben, sollen in einer nächsten Be¬ 
sprechung, nach Ablauf einiger Wochen behandelt werden. 
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Das ganze Jahr geöffnet! 


Montreux T S S 


Kursaal 

Strandbad 

Ausflöge 


Palace 

Hotel 


Das vornehmste Haus am Genfersee 
300 Zimmer — 150 Bäder 


Zwei erstklassige 
besonders empfohlene 
Familien/iotels 

Hotel National 

Pension von Fr. 14.50 an 

Hotel Lorius 

Pension von Fr. 14.50 an 


LOCARNO 

Grand Hotel & Palace 

Sonnige, ruhige Lage in großem Park 
150 Zimmer, 50 Badezimmer. Pensions¬ 
preise im Frühling von Frs. 18,— an. 
Tennis, Golf, Garage. 

Dir. Hob. Frick, früher Savoy Baur en Ville, Zürich. 


Wo 


ist es im Winter sehr sonnig? Wo ist es 
meistens nebelfrei und windstill? 


In Locarno! 


Hotel Reber au Lac 

Familien- und Passantenhotel, erstklassig in 
herrl. Lage. Prospekte durch C. Ä. Reber. 
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Hotel Metropole 


Das gute Familien- und Passanten-Hotel in 
nächster Nähe des Sees. Ganz modern ein¬ 
gerichtet. Pension von Fr. 12.— und Zim¬ 
mer von Fr. 5.— an. Eigene Garage im Hotel. 

Neues Strandbad. 


LUGÄNO 


Central-Posthotel 


Das gute Familien- u. Passanten-Hotel im Geschäftszentrum. Nähe 
See, Park und Lido. Modern eingerichtete Pension von Fr. 12 —, 
Zimmer von Fr. 4.— an. Garage. Neues Strandbad. 


LUGÄNO Hotel Victoria am See 

Behagliches Familienhotel mit allem neuzeitlichen Komfort. Privat- 
Appartements mit Bad und Zimmer mit Toilettezimmer enthaltend 
W.C. - Diät-Küche auf Wunsch. Pensionspreise von Fr. 12.- bis 16.-. 

Janett-Tauner, Besitzer. 


Esplanade-Hotel - Cereslo an Lac 

gut bürgerliches Familienhotel in mittlerer Preislage. Prachtvoller 
Garten direkt am See. Alle Zimmer mit fließ. Kalt- u. Warmwasser 
Direktion und Besitzer: (*• Paetwyler. 
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Im imall 



Lausanne- 

Palace 

Erstklassiges Familien-Hotel. 

Im Zentrum der Stadt mit eigenem 
grossen Park. 

Wunderbare Aussicht auf den 
Genfersee und die Alpen 


Luzern: 

HOTEL 
du LÄC 


Zweiggeschäfte: Kurhaus Walzenhausen (Ostschweiz) 
Hotel Metropole, Nizza. 


Hotel Touring et Balance - Beneve 

Place Lougemalle 13 - An eeutre de la Tille 
Entierement remis ä neuf. Prix moderes. Arrangements spiciaux 
pour voyageurs. Restaurant soignO. Tout confort moderne. Chambre 
avec Telfidhone. Propr. ,1. Bachl & Fils. 


LUGÄNO Pension KIES-EGLI 

2 Minuten vom Musik-Pavillon. Staubfreie erhöhte Lage am See. 
ln allen Zimmern fließendes Wasser. Moderner Komfort Pracht¬ 
voller Garten. Sonnenbäder. Ia. Butterküche. Pension ab Fr. 9.— 


Lo earno (Südschweiz) 

Hofe! Esplanade 

Das anerkannt feine Familien-Hotel in unvergleichlicher, ruhiger, 
gänzlich staubfreier Lage, windgeschützter und sonnigster Lage in¬ 
mitten eigener, herrlicher Parkanlagen. — Sämtliche Zimmer mit 
Balkon und fließendem Warm- und Kaltwasser oder Privatbad. 

Idealer Frühlingsaufenfhalt 

Diätküche. — Pensionspreis von Fr. 16.— an. 
Strandbad, Golf, eigene Tenrvsplätze, Hausorchester, Restaurant 
Garage mit Boxen. 


Einziges Hotel I. Ranges 
mit Garten b. Dampfschiff, 
WUMITlff Bahnhof und Post. Flies¬ 
sendes Wasser u. Staats¬ 
telephon in allen Zimmern. 
Lichtsignale. 50 Privatbäder. Restau¬ 
rant „Flora“. Eigenes Bade-Etablisse- 
ment. Ganzjährig geöffnet. 

H. Biirkard-Spillmann, Dir 


BERN - „Hotel Bristol“ 

Die elegante Wohnlichkeit und die letzten Errungenschaften 
der technischen Einrichtungen mit höchstem Komfort, die 
anerkannt vorzügliche Verpflegung, das vornehmste Restau¬ 
rant mit Grill, die massigen Preise, machen das Hotel 
für jeden Gast zum Heim. 


i 


VEVEY 

HOTEL des TROIS ROIS 

pour les voyageurs. Services de courses. Salle 
d’Exposition. Eau courante. 

Nouvelle direction Mr. Paul Droz, ancient dir. Touring Balance 
Geneve. 
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Exposition des peintres juifs ä Paris. 

. Bettina Klein. — Un paysage aux tons fondus. ou 


Paris. Au „salon des Independants” quelques 
peintres juifs out organise une exposition tres interessante. 

Alkan-Lev y. Dans deux paysages de Paris, le peintre 

montre des qualites de discrction tout ä fait adaptees aux su- 

jets. , . 

Bleyfus. — Un joli talent qui se plait aux Charmes 

agrestes. 

Marcel Bloch. — Avec une Femme en rose et une 
Danseuse, le peintre se borne ä un rappel de la realite qui 
n’a ricn de desagreable. Mais 11 aurait-il pas la force de 
depasser cgs sujets sur tesquels il ne reste plus giancl 
cbose a dire, quol que soit le talent dorrt on dispose: ) 

Blumenschein. , Miss Helen). — Belle peinture solide 
et bien iraitee. Voilä un Laboureur qui aurait pu etre peint 
par un toomme, taut on a peine ä reconnaitre dans une teile 
vigueur une maitrise feminine. 

Blumenschein (Mme Mary Green). Le probleme de 
deux generations. Cette artiste, que pour la commodite de 
ma tiiese, je suppose plus agee que la precedente, en esi 
encore, eile, a la peinture psychologique. 

Cerj (Maggie-Yvonne). — Beaucoup de fraicheur dans 
le paysage et une assez jolie technique dans la peinture 
des fieurs. En resume, une artiste interessante dont levo- 
lution est ä suivre. 

Juda Cohen. De belles interpretations. 

Colmunn. — Avec un effet de neige ä Paris,puis une 
ooupe de fruits, M. Colmann nous donne deux aspects bien 
differents et fort sympatiiiquess de son talent. 

Marcel David. Une danse pendant l’orage tres sai- 
sissante, ou il entre et beaucoup d’humour et aussi beau- 
ooup de tragique. Je la prefere ä l’Homme ä la rose, ou 
pourtant il y a des qualites. 

Clement Dreyjus. Une grande gaite. Un sens tres 
juste de la beaute des feuiliages et quelques rappeis insi- 
nuants, mais habiles, de rouges et de bleus. 

Raymonde Dreyjus presente de jolies cliose, une Nuit 


un or tres leger se niele ä de jolis roses, s associe ä un 
tbouquet d’anemones traite franchement dans la vigueur, 
je dirais presque dans la durete si une sensibilite sine ne 
s’y decelait sous la pate. 

Georges-Andre Klein a deux toiles de belle tenue. 

Mme Simone Kl in erneut avec un Portrait et un Inte¬ 
rieur ä la Chaumine. 

Victor Klein-Or est represente par deux peintures de 
grande valeur. 

Georges Kohn se laisse entrafmer vers un art qui, 
meine en photographie, a fait son temps. 

Emilie Landau. Deux toiles pleines de reve. 

Leon-Michel Lang sait se servir de la couleur et pos- 
sede un sens plastique tres sur. Une belle exposition tr s 
gaie. 

Jane Levy presente avec une grande richesse de Pa¬ 
lette une jeune femme espagnole tres superieure ä ses 
Roses. 

Oscar Levy. Non exempt de grandeur, le peintre 

semble voue aux sujets sombres, ob le tragique le dispute 
ä la Philosophie. Il y a lä une tentative interessante. 

Rene Levy. Deux Carmen peintes dans des tons 
bien tristes. 11 est vrai que leur histoire Lest egalement. 

Mme IJvy Block. Une grande humanite chez cette 
artiste. De la vie, du mouvement. Bref, beaucoup d’in- 
teret. 

Andre JJvy-Murgier. De la peinture honnete, sans 
pretention et bien faite. 

Israel Lippy. En taille directe, en plein ebene, sans 
aucunc crainte et, il faut le dire, avec une grande force, 
cel artiste attaque un sujet qui ne manque pas d’envergure: 
Dieu. La creatüre recreant le Createur... 

Elsa-Marie Moysc. Sans concurrencer !e moins du 
monde Puget-Theniers, Lartiste sait rendre vivante les bruy- 
eres des forets. 


de Fete et une nature morte... tres vivante. 

Dreyjus-Lemaitre. nous ramene agreablement aux temps 
defunts oü tous les arts etaient freres puisque... il peint 
la musique sur une de ses toiles et, sur L’autre, un portrait 
de peintre... qui n'est pas sien. 

Dreyfus-Stern. Deux toiles qui ne sont pas negli- 
geables. 

Henri Goldstein nous donne deux toiles evidernment 
etranges tant par'le sujet que par rencadrement obtenu au 
moyen de figures gSometriques taillees dans le metal et 
assemblees de la fapon la plus bizarre qui se puisse i.na- 
giner Mais on ne peut nier que LOiseau blanc ait ete peint 
sous le signe d’une poesie sauvage, furieuse, bien que sty- 
lisee et qu’il y ait dans ces deux toiles un sens acere de 
Tirreel. 

Jean Hanau. Beaucoup d’experience et de varieie 
dans ces deux toiles. 

Henri Cremieux. — Poesie un peu conventionnelle des 
Charmes crepusculaires. 

Javal, represente par des Fieurs et un Interieur. 

Nicole Kahn. Des elements bien mis en place; 
un sens tres net des possibilites offertes par la perspec¬ 
tive et une palette excessivement claire. 


Comptoir d’Escompte de Geneve 

Htablissement de banque suisse fondG en 1855 
Capital Reserves: Frs. 70,500,000.— 

Siege de Lausanne 

Geneve, Bäle, Zürich, Neuchatel, Vevey, Montreux 
Villars sur Ollon 

Exfccution de toutes operations de banque aux meilleures conditions. 


Panlemile-Pissaro f sans ciianger, nous enchante tou- 
jours avec ses paysages verdoyants et transparents, d’un 
impressionnisme de bon aloi. 

Sionah Tagger. Deux tres belles toiles ou se re- 
vele une äme de veritable artiste, une sensibilite riche au 
Service dune technique rigoureuse. 

Roger-Worms, dont nous avions dejä vu les toiles 
au Salon d’Automne. 

Et voici... un grancl nombre de noms, un nombre 
rroins grand, mais encore imposant, de talents, dont cer- 
tains vont aller s’affirmant. Mais, hclas! comment voir 
tout au milieti de 4.300 toiles? Comment apprecier avec 
la justessc et la justice desirables, et enfin comment n’oub- 
lier personne?... Je ne puis que citer Medgy s, Miatchine, 
Rosenberg, dont j’ai dejä eu ou dont ’aurai probablement 
Voccasion de parier, et nCexcuser aupres des au tres... 

Madelaine Israel. 


Central-Heizungen 

jeden Systems und jeder Ausführung, sowie 


Neuzeitl. sanitäre Anlagen 

Fließend. Kalt- und Warmwasser für 

Hotels, Institute und Villen erstellen unter 
Garantie für techn. einwandfreie Ausführung 

HÄSSLER & CIE. 

Bern BIEL Burgdorf 

Bollw. 2002 Tel. 40.25 Tel. 629 
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La Solidarite juive dans la Diaspora. 

, , S * * c \ v ? • c '«> . exccllente idec qu’a eue la S o c i c - 

to Sion i sie d’tnvitcr M. le Prof. Du p rat le soeiolom.e 
hicn oonmi. professeur ä l’Universite de Geneve ct seeretaire^ de 
-f S ; S t oc '® tK ’^ internationale de sociologie. La sallc de la Fusterie 

nal M "^nr ^ aUd J' ü I ire , attcatif oft I element cMndiant doml- 
nait. M. k Dr. M a n t c h i k . presidait la seance. L'eminent sn- 
ciologue prit la paro’te en indiquant eombien son suiet L-i 
S 2J7^ ans Diaspora - ’, a d’interet au po?nt de'vüe so- 
2?' qi “f - 11 ,"V . Pense pas que cette solidarite juive, exemnle 

race II ne^rrn S °'! dU ° “ la commun «ute d'origine, de 

raee. II nt croit pas que la race |uive se soit conservee intacle 

i tra . ver ? Ic * S| cc.es. Üepuis le m.nnent oü Ic peuple juif arra- 
che de la Palestine. s’est disperse ä travers le monde c’est la 
communaut^ spirituelle qui n’a ccsser d’unir lcs fils d’Israel et 

leur a permis d’affronter la Diaspora. Malgre 9 les conflits qu! 
ont eclate parini eux, malgre la difference des eonditions eco- 
'? ]ü,fs ? nt ‘“-«iours oppose un front uni a Tennemi. 
au dehors. Leur umte nationale aijant etc detruite, c’est la com- 
d m S e J e,l9I€U ? e , qui , a pris Fimportanoe capitale dans la vie 

datJ d 1 H C 1Cn , f L er . peUjeL L’existence morale d’lsracl 

dato da tnomphe du monoiheisme sur le polytheism*. Le Dieu 
des Juifs, immanent et transcendant ä la fois, vit avec eux et 
cest cette comnumaute de vie qui a fait la force d’Israel, Entrent 
auss 1 eri consideration le resped de la famille, conserve par la 
libre adhesion des espnts. Fraternilc au dedans, hosti'ite pour le 
dehors voda ce qui caracterisait la solidarite juive, parce que 
solidarite combattue, entouree par la haine des peuptes. La soli¬ 
darite jtuve est pratique, reelle et efficace ct c’est ce qui la dif- 
teiencie essentiellement, dit le Conferencier, des autres solidari- 
tes. ou plutöt soidisant tel&es. C’est la lutte qui fait la cohe- 
sion juive. II faudrait donc craindre qa’eltes’affaiblissc main- 
enan que les perseeutions n’ont plus le caractere sanglant d’autre- 
tois. II esi vrai que la Roumanie, la Pologne, et aussi rAllcrnaqne 
ne se sont pas dcbarassees des vieilles haines ct des antiques 
prejuges. Mais de l’autrc cöte, l’assimilation affaiblit lc lien 
spirituelle. Israe. II y a aussi lcs Juifs antisemites, par ambition 
öu Par besom de s’mtegrer dans un autre ordre social. En somme’ 
on assiste a unc desagregation sociale qui se fait sentii chez 
Israel com me partout. Par contre, pour consoiidcr le lien juif. 
il y a 1 hostilitc du dehors, le fait que Ic point d’appui terri¬ 
torial manque, le viel et tenace antisemitisrnc qui se base sur 
de vieux prc;tig£s. Le sionisme aussi est un point de consolidation 
La L)lasoora ne peut oas dkparaitre, mais il est bon que la 
collectivite juive ait un ceritre. A\algre cela, cette eommunion 
spirituelle oeut se Passer d’un a.ppui tangible. L’orateur doute oue 
1 experience politique du sionisme reussisse et pense que la co?n- 
munaute juive peut exister independamment de ce fouer, car eile 
conserverait une solidarle internationale. Le Sionisme serait le 
droit pour les Juifs de se rattacher ä un foyer commun et ä 
exercei dans le monde entier leur fraternite, qui n’a pas de li- 
mites. 

Cette si riche Conference ful chaleureusement applaudie et 
dor.na naissance ä une tr£s vivante discussion, ou bien des 
totercssantcs furent exposees. Parmi les orateurs, citons 
MM. Dr. Soskin , Mme. Aber son, M.U. Brecher, Dr. 

S a 1 o m o n et C h a p i r o . La soiree se termina par une Confe¬ 
rence de M. Gluska sur la vie des Juifs en Yemen. M. G';us- 
ka, qui^ est le delegue du Comite central pour les Juifs yeme- 
nites, oecrivit dans une causerie tres pathetique leur triste Si¬ 
tuation. Pour echapper ä la conversion forcee, et aux vexations 
de touies sortes, enfants et adultes se sauvent ä travers le d<>- 
serl, jusqu ä Aden, oii ils attendent, sans ressources et saus appui, 
qu on les amenc en Palestine. Leur appel doit etre enlendu et nous 
ne doutons pas que Geneve aussi vienne ä leur secours. Mme. 
Dr. Miriam Iscowitz, qui fit fonction d’interprete, s’acquuitta 
de son röle avec une helle chaleur et talent. E. 

Soiree de bienfaisance, Geneve. Nous apprenons qu’au mois de' 
mars aura lien une soiree de bienfaisance organisee au profit de; 
„Pro Leysin’ et des Juifs du Yemen. Un Programme de choix 
ost prevu. Outre la partie musicale, qui satisfera les plus dif- 
ficiles, une revue locale juive en yddisch et franc 3 is, d’Esrog et 
Loulab, sera representee. E. 
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Assemblee de la Ligue des Femmes Juives. 

Genive. Le 3 fevrier ent lien Tassemblee de la Ligue 
des Femmes Juives. La distinguee presidente, Mme Coralie 
Leb ach, ouvrit la seance en rcmerciant Lassistance, re- 
lativement nonibreuse dans ce temps de grippe, pour sa 
presence. Apres lecture du dernier proces-verbal par Mlle 
Louise Tzala, on enteridit le rapport de Mme Rosa Aberson, 
Linfatiguable et emmefite secretaire generale de la Ligue. 

Mme Aberson dcplora que ies reunions, trop peu fre¬ 
quentes, ne permissent pas aux membres de bien se rendre 
compte de Factivite de la Ligue. A chaque assemblee, quel¬ 
ques questions primordiales occupenl le centre de latteii- 
tion. Ce furent autrefois FUkraine et les pogromes, les 
Protocoles des Sages de Sion, puis la legendde du bolche- 
visme juif, le proces Schwarzbart et le numerus clausus. 
Actuellement, la Ligue se preoccupe surtout de la Palestine, 
de la Roumanie avec son antisemitisme et du numerus clau¬ 
sus. La Ligue des Femmes juives, profondement emue par 
les sanglants pogromes de Palestine, a developpc une belle 
activite en fournissam des documents destines ä eclai- 
rer Fopinion publique, les organismes internationaux, pour 
demontrer que les Juifs n’ont pas attaque les Arabes, mais 
qiFil s’agissait au contraire d'un complot monte par les Ara¬ 
bes, de concert avec le Komintern. La ligue a profite du 
sejour du Dr. Soskin, le repute agronome, pour faire orga- 
niser par la Ligue internationale des Femmes une Confe¬ 
rence sur la Situation palestinienne. A cette Conference as- 
sistait M. le Prof. William Rapparci, membre de la Com¬ 
mission des Mandats, qui g prit le plus vif interet. La Ligue 
a 1 ivre un travail tres meritoire pour lütter contre les frou- 
bles antisemites en Roumanie. Grace ä son intervention di- 
recte et indirecte aupres des ambassades roumaines de plu- 
sicurs pays, de graves troubles qui se preparaient ont pu 
etre arretes ä temps. La Ligue a fait voter par la Fede¬ 
ration des Femmes universitaires, durant son Congres ä 
Geneve, une resolution contre le numerus clausus, gräce ä 
Mme Aberson qui attira son attention sur cette triste Situ¬ 
ation. Pendant le Congres des associations pour la Paix, 
seulc des asssociations juives, la Ligue des Femmes juives 
a ete representee. Mme Aberson proposa ä la Ligue de 
sbccuper particulierement du travail pour la paix. Elle br* " 
mina son riCiie et touffu expose en faisant un appel pour 
le developpement des Fonds de la Ligue. Si importante que 
soit son activite, eile est trop souvent paralysee par le 
manque de ressources financieres. 

A'Une Lebach presenta ensuite le bilan. Le petit avoir 
de la Ligue s’est quelque peu arrondi gräce au the de Fan 
deinier au Carlton, qui eut un joli succes. Apres avoir re- 
meicie Mme Aberson en termes elogieux pour son in- 
tassable devouement, Mme Lebach leva la seance. E. 



Reproduktion und Renovation von antiken Möbeln - Lustres 
Kunst-Qegenstände - Tapisserien - Qemälde - Teppiche 
Spezialität, zu allen Handtapisserien den stilgerechten 
Fauteuille. Imprägnieren der Tapisserien gegen Motten mit 
Garantie. 
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Vortragsabend im jüdischen Frauenbund in Berlin. 

Berlin . Im Rahmen eines Vortragsabends, den der Ver¬ 
band Berlin des Jüdischen Frauenbundes für alle Bezirks¬ 
gruppen und angeschlossenen Vereine am 27. Januar ver¬ 
anstaltete, gab Frau Theodora Reineck 9 die Leiterin der 
deutschen interkonfessionellen Bahnhofsmission, einen Be¬ 
richt über den „Warschauer internationalen Kongreß zur 
Bekämpfung des Mädchenhandels Frau Reineck führte alle 
auf dem Kongreß behandelten Fragen an und verlas die da¬ 
zu gefaßten Resolutionen. Sie sind von dem einmütigen Wil¬ 
len getragen, den Mädchenhandel in allen Ländern auf 
gleiche Weise zu bekämpfen, durch schärfste Maßnahmen 
gegen die Zuhälter, durch Wiedereinordnung der heim¬ 
kehl enden Protistuierten ins bürgerliche Leben mit den Mit¬ 
teln: Wiedereinbürgerung, Unterbringung in Heimen, Ar¬ 
beitsbeschaffung und nicht zuletzt durch eine wirksame 
aufklärende Filmpropaganda. 

Frau Martha Galewski sprach über das Problem der 
Agunoth (eheverlassener Frauen), mit dem sich rabbinische 
Autoritäten aller Zeiten befaßt haben in dem Bestreben, den 
Agunas zu helfen, soweit es im Rahmen der jüd. religiö¬ 
sen Gesetze möglich ist. Von entscheidender Bedeutung ist 
der vor kurzem gefaßte Beschluß der Rabbiner Polens, 
wo es die meisten Agunoth gibt, keine Trauung mehr vor¬ 
zunehmen ohne vorherige staatliche Eheschließung. 

In dem Vorträge über , Jüdisches Ehe recht" beleuch¬ 
tete Frau Rechtsanwalt Dr. Marg. Bereut die verschiedenen 
Etappen in der Entwicklung der als unabänderlich gel¬ 
tenden jüdischen Ehegesetze und glaubte daraus folgern 
zu können, daß auch in der Frage der Agunoth und des 
Ehescheidungsgesetzes für die Frau Erleichterungen im Gei¬ 
ste der Zeit geschaffen werden könnten, wie sie die Reso¬ 
lution der liberalen Frauen beim Weltkongreß in London 
gefordert habe. 

ln der Diskussion verlieh Dr. F. üllendorf seiner per¬ 
sönlichen Auffassung Ausdruck, das Problem des Mäd¬ 
chenhandels könne nicht spezialisiert, sondern müsse im 
Zusammenhang mit den allgemeinen sozialen Notständen 
gewertet und könne nur als feil des großen sozialen Prob¬ 
lems behandelt und bekämpft werden. Rabbiner Dr. Frei¬ 
mann nahm zu den beiden anderen Fragen Stellung und 
teilte mit, daß in letzter Zeit liberale und orthodoxe Rab¬ 
biner sich in gemeinsamer Arbeit um Erleichterungsmög¬ 
lichkeiten bemühen. 

In ihrem Schlußwort betonte Frau Reineck, daß der 
Kampf gegen den Mädchenhandel, unabhängig von der Kon¬ 
fession, einmütig von allen geführt werden müsse und rich¬ 
tete an die Frauen die Bitte, als Frauen, als Mütter diesen 
Kampf überall zu unterstützen. (JTA) 




Cli.Bülishauser&Co. 

Spez. Damen & Kinder¬ 
frisiersalon 

Winterth ur 

Talgartenhof 

empfehlen 
sich für Dauer¬ 
wellen, Haarfärben, 
Haararbeiten 

1. Preis. Paris, Wien, Genf, 
Zürich und Basel. 



Frau Dr. Rosa Well-Straus. 

Gegen Kinderehe. 

Im „Palestine Bulletin” veröffentlichte Frau Dr. Rosa Weit¬ 
st raus kürzlich einen Artikel, in welchem sie die bisherigen Ver¬ 
suche der palästinischem Frauenorganisation „Fiir die Gleichbe¬ 
rechtigung der Frauen”, ein gesetzliches Verbot der Kinderche in 
Palästina herbeizuführen, schildert. Jetzt endlich sei die Regierung 
damit beschäftigt, ein solches Gesetz vorzubereiten, leider aber 
werde in diesem Gesetz das Mindestalter für Mädchen auf l'l Jahre 
festgesetzt. Das stehe sowohl im Widerspruch zu der Strafbestim¬ 
mung, die den Verkehr mit Mädchen unter 16 Jahren unter Strafe 
stelle, als auch mit der Gesetzgebung in anderen orientalischen 
Ländern, wo überall Mädchen unter 16 Jahren die Ehe verboten sei. 
Die Verfasserin verlangt, daB auch für Palästina das Mindestalter 
auf 16 Jahre festgelegt werde. Die Auffassung, daß die Entwick¬ 
lung Palästinas ein solches Gesetz noch nicht gestatte, sei unrichtig: 
die gesetzgeberische Entwicklung des Landes gehe auch in anderen 
Punkten der tatsächlichen Entwicklung voraus und wirke so als 
erzieherischer Faktor. 
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JUBILÄUMSAUSVERKAUF 

Benützen Sie noch diese Gelegenheit, denn solche Mezzies werden Sie nicht mehr bekommen 

Gegründet 1870 Französische Warenhalle Zürich Seidengasse 13 

M. Lang. - Größtes Spezialgeschäft in Manufakturwaren 



Vortrag von Dr. Deutschländer in Zürich. 

(JPZ) Zürich. Auf Veranlaßmig des Eteth-Jakob-Komi- 
tees Zürich spricht am Mittwoch, den 11. Febr., abends 8.15 
Uhr Hr. Dr. Leo Deutechl&nder über: „Unsere Bibel im 
kulturellen Leben der Menschheit Dem Referenten geht 
ein Ruf als glänzender Redner voraus, sodaß zu erwarten 
ist, daß sich viele Besucher im Saale des Savog Hotels, 
wo der Vortrag stattfindet, einfinden werden. (Siehe In¬ 
serat). 

Verein „Jiddisch-dramatische Kunst“ Zürich. 

^ Die Bereicherung der jiddischen Literatur und mit ihr der 
Aufschwung des jiddischen Theaters hat sowohl in Ame¬ 
rika als auch in Polen und Rußland in der letzten Zeit einen 
bemerkenswerten Fortschritt zu verzeichnen. Um das hiesige Pub¬ 
likum mit den neuesten Schöpfungen auf dem Gebiete der jiddi¬ 
schen Literatur bekannt zu machen, haben sich in Zürich eine 
Gruppe von Interessenten zusammen gefunden, und einen Verein 
mit Namen: „Jiddisch-dramatische Kunst” gegründet. Die ansehn¬ 
liche Zahi von Mitgliedern, welche der Verein in der kurzen Zeh 
seines Bestehens aufzuweisen hat, beweist, welch’ lebhaften An- 
klang seine Gründung gefunden hat. Die Mitglieder des Ver¬ 
eins versammeln sich zu regelmäßigen Zusammenkünften, all¬ 
wöchentlich einmal. Das Arbeitsprogrämm für die nächsten Wo¬ 
chen lautet wie folgt. 

1. Abend: Die Geschichte des jiddischen Theaters. Re¬ 
ferat gehalten von Hm. L. Feldstein, anschl. Diskussion. 

2. Abend: S c h o 1 e m A 1 e i c h e m , sein Leben und Wir¬ 
ken, Referat gehalten von Hm. Dr. Witzthum. - Vorlesung 
seines Werkes „Tewie der Milchiger”, Schauspiel in 5 Akten. 
Besprechung des Stückes. Diskussion. 

3. Abend: S c h a I o m Asch« Abend, zur Feier seines 50 
Geburtstages. Vortrag, gehalten von Hrn. Ing. L. Zelwer. - 
Vcilesung aus den Werken des Jubilars. Fre r e Aussprache. 

4. Abend: Der Schriftsteller Kob rin, Referat über sein 
Wiiken. Referent wird noch bekannt gegeben. Vorlesung seines 
Stückes „Jankel Boile” (Der Dorfsjung). Drama in 4 Akten. Be¬ 
sprechung des Stückes. Freie Diskussion. 
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5. Abend: Gemütlicher bunler Mitgliedsabend. Freie Vorträge 
der Mitglieder. 

6. Abend: Schriftsteller Pinski, Information über seine Per¬ 
son una sein Wirken. - Vorlesung seines Stückes „Jankel der 
Schmid”, Drama in 4 Akten. Besprechung des Stückes. Freie Dis¬ 
kussion. 

7. Abend: J. L. Perez, Referat über sein Leben und Wirken, 
gehalten von Hrn. Ing. L. Zelwer. - Vorlesung seines Stük- 
kes „Die goldene Zeit”, Drama in 3 Akten. Besprechung des 
Stückes. Freie Aussprache. 

8. Abend: Wahl eines der gelesenen Stücke zur Aufführung. 

Kommenden Dienstag, den 10. Februar, spricht im 

Saale des Restaurants „Engehof”, Bleicherweg, abends punkt halb 
9 Uhr Herr Dr. Hermann Witzthum über Scholem-Aleichem, 
sein Leben und Wirken. Gäste sind herzl. willkommen. Wir er¬ 
suchen unsere Mitglieder, pünktlich zu erscheinen. Wir bilten Her¬ 
ren und Damen jeden Alters, unserem Vereine beizutreten. Anmel¬ 
dungen sind zu richten an den Präsidenten L. Feldstein. He- 
gibachstr. 2, Tel. 26.563. A. G. 

Nationalfondsball Zürich. 

Zürich. Der Jiid. Nationalfonds Zürich lud seine zahlreichen 
Freunde auf den 31. Januar zum traditionellen Ball in das Wald¬ 
haus „Dulder”. Das Versprechen, einen frohen und unterhaltungs- 
reichen Abend zu bieten, haben die Organisatoren restlos ein¬ 
gelöst. Die reichhaltige Bühne leitete Hr. Emil Lang mit geist¬ 

reichen Randbemerkungen und teilweise gepfefferten Witzen ein. 
seine launige Conference fand allgemein großen Anklang. Das 
U. Jiid. Jugend Orchester, das wir nicht mehr vorzustellen 
brauchen, machte die Ouvertüre des Programms mit einem flott 
unter der Stabführung Hin. J. Pugatsch gespielten Marsch. 
Es folgte ein kurzes Vorspiel, in welchem für' die blaue Büchse 
des JNP geschickt geworben wurde. Hierauf tanzte Sonja Mar¬ 
kus einen chassidischen und einen palästinischen Tanz. Mit ihrem 
Talent brachte sie cs fertig, ein chassidisches und ein hebräisches 
Lied, das Hr. Zelwer sang, in meisterhaft symbolischen Be¬ 
wegungen auszudrücken. Frl. Toni Hauser erfreute die Zu¬ 

hörer mit gut gesungenen hebr. Gesängen. Einen Glanzpunkt 
des Programms bedeutete jedoch Fritz Major vom Schauspiel¬ 
haus Zürich. Er bot stimmungsvolle Wiener-Bilder in Wort und 
Gesang und erntete mit seinen humoristischen Vorträgen leb¬ 
haften Beifall. Die Stimmung wuchs sich zur Begeisterung aus, 

als der Jiid. Turnverein Zürich seine lebendigen Bronze- 
plastikeri zeigte, besonders beim JNF-Bild. Den Abschluß der 
Darbietungen bildete ein Sketch „Die Neue Affäre Dreyfus”, um 
dessen Gelingen sich als Darsteller Willi Reichenbauch, Frl. Fan¬ 
ny Wiener, Deszö Sussmann, Frl. Claire Lissy und Norbert Suss¬ 
mann bemühten. Wie man sieht und was sehr begrüßenswert ist, 
wurde das Programm ausschließlich von jiid. Kräften mit jiid. 

Darbietungen bestritten; daß es einen vollen Erfolg bedeutete, 
beweist, wie viele Möglichkeiten hier schon bestehen. Der an das 
Programm sich anschließende Ball verlief in den üblichen For¬ 
men: zu wünschen wäre nur gewesen, daß endlich einmal die 
„amerikanischen Versteigerungen” verschwinden, welche nur eine 
Störung des Baubetriebes bewirken. Hr. Rene Katz leitete im 
übrigen den Ball gut, die Tanzmusik besorgte unermüdlich und 
freigebig die bekannte Kapelle S. Rewinzon und schließlich 
wärt noch zu erwähnen, daß der musikalische Teil des Pro¬ 
gramms von Frl. Frieda Pugatsch und Hrn. Gutenberg 
begleitet wurde, die hübsche Saaldekoration war das Werk von 
Arch. M. Hauser und Frau L u t o m i r s k y - Landauer. Wie wir 
hören, ist das finanzielle Ergebnis des Balles äußerst zufrieden¬ 
stellend. Dr. Wzm. 
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Diz Arbeitsgemeinschaft jtid. Jug^ndvereine Zürich beginnt am 
Samstag, nachm. 3 Uhr mit einem allgemein zugänglichen T'nach- 
Kurs. Dieser Kurs ist unentgeltlich. Einzige Bedingung ist re- 
gelmäBiqer Besuch der Kursstunden. Die Teilnahme an diesem 
Kurs, der in leicht verständlicher Weise geführt wird, und keine 
besonderen Vorkenntnisse verlangt, wird jedem jiid. Jugendlichen 
empfohlen. Kurslokal: Jiid. Jugendheim, Homergasse 12, Zimmer 
No. 2. 

Zionistischer Jugendbund Zürich. Samstag 7. Febr., nachm. 
3.30 Uhr findet im Jugendheim ein gemütlicher Vereinsnachmit¬ 
tag statt. Sonntag, 8. Febr., abends 8 Uhr, findet im Jugendheim der 
an gekündigte Vortrag statt. Der Referent, Hr. stud. med Erich 
Go Id schmidt spricht über das Thema: „Die indische Rassen- 
cieschichle”. Dieses Thema verdient zweifellos weitgehendes Li¬ 
teresse. Wir laden die Milglieder der Arbeitsgemeinschaft sowie 
ein weiteres Publikum ein, diesen Vortrag zu besuchen. Samstag, 
14. Febr. spricht Hr. Berlowitz (Misrachi) als 3 Redner 
zum Vortragszyklus: „Was erwarten wir vom 17 . Z.omstenkongreb . 

Die besten Schekelsammler 5691. Basel. Auf Grund der Mit¬ 
teilungen der lokalen Schekelkommissioncn hat die Landesschekel¬ 
kommission beschlossen, vorläufig folgende Personen in die Ehren 
liste der besten Schekeisamm’ier für das Jahr 5691 einzutragen: 
Basel: Levitas, Aisenstadt, Davidson (Mitglieder der J.A.V. Jor- 
dania). Bern: B. Bass, Pewsner, Dr. E. Stender. Biel: Frl. 
M. Nordmann, Frl. H. Levy und Hr. AAayer. B rem garten. 
Hr. Guqgenheim. Chaux-de-Fonds : M. Braiaalaaowitz, Mme. 
A\. Schapiro. Davos: Frl. Rosa Reichenbauch. Zürich: H. 
Hermann. A\. Schärf, J. Eckmann. Hr. H. Hermann, Zürich, 
der die größte Zahl von 160 Schekolim verkauft hat, hat als An¬ 
erkennung den ersten Preis erhalten. 

Hebräische Schule St. Gallen. Am 1. Febr. fand in unserer 
Schute e'ne klo ne Chamischah-Assar-Feier statt. Der Organisator der 
Veranstaltung, Herr Lehrer Sturmlaufe r, vermochte es, das 
Programm prächtig abwechslungsreich zu gestalten. Es erschien 
als wunderbare Leistung pädagogischer Kunst, wenn man sowoh. 
die Großem, als auch die Kleinsten, Perlen der Musik und Li¬ 
teratur un erer herrlichen, altneuen Sprache singen und vortragen 
hörte und dies mit anmutiger Natürlichkeit und Begeisterung. Herr 
Sturmlaufer bewies neuerdings, daß sein von verständnisvoller 
Liebe getragener Unterricht sich alle Kinderherzen erobert hat 
und ihnen die größten jüdischen Kulturgüter zuführt. 

Tonfilm-Theater Capitol, St. Gallen. „Zwei Welten’*. Durch 
die Darbietungen ganz ausgezeichneter Tonfilme, hat sich das 
Capitol in St. Gallen zu einem der bestfrequentierten Etablisse¬ 
ments St. Gallons entwickelt. Diese Woche läuft der erste jüdische, 
deutsch gesprochene Großionfilm „Zwei Welten”, das Mei¬ 
sterwerk des Regisseurs E. A. Dupont, eine Greenbaum-Produktion. 
Die Handlung spielt in dem vom Weltkrieg durchbrausten Gali¬ 
zien und schildert in erschütternder Weise den ohnmächtigen 
Kampf zweier junger A\enschen um ihre Liebe. Da haben wir den 
alten Juden Goldscheiter, dessen Sohn bei einem Pogrom er¬ 
schossen wird und der nun seine Tochter Esther an einen christ¬ 
lichen Offizier verlieren soll, und auf der andern Seite sehen wir 
das verzweifelte Ringen des Obersten um sein einziges Kind, 
das seine glänzende, militärische Laufbahn opfern will, um die 
Tochter eines armen Juden heiraten zu können. Der Film darf so¬ 
wohl technisch als inhaltlich als hochwertig bezeichnet wer¬ 
den. Die Aufführung hinterläßt einen tiefen Eindruck. J. Wr. 

„Zwei Welten” im Cinema Scala Zürich. 

Von morgen, Freitag, den 6. ds., läuft im Cinema Scala, 
Zürich, der hervorragende Film „Zwei Welten” des Meister¬ 
regisseurs E. A. Dupont, des Schöpfers des ersten überzeu¬ 
genden Sprechtonfilms „Atlantic”. Auf diesen Film, über dessen 
jüdischen Milieu Galiziens während des Weltkrieges spielenden 
Inhalt an anderer Stelle (S. 13) eingehender die Rede ist, sei auch 
hier nachdrücklich hingewiesen. s. 


n den Kantonen 

Fallen LTÄppenzell a.r«. 

Jndustrielle Niederlassungen 

äusserst günstige Bedingungen vorhanden: Modern gebaute 
repiäsentable Fabrikobjekte. Geübte Arbeitskräfte. - Billige 
elektr. Kraft. - Weitgehende Unterstützung durch die Behör-* 
dem - Projektbearbeitung kostenfrei. - Auskünfte erteilt die 

Zentralstelle für Einführung neuer Industrien 

St. Gallen, Bahnhofplatz 7 — Telephon 48.80 


GROSSER MAS KENBALL 

Samstag, den 28, Februar 1931, in den oberen Sälen des Stadt-Casino 
KINDER- UND BACKFISClMiA^^onntag^jer^^1är^93^^^^^^^^ 

Henri Bergson und die 

Philosophie der Gegenwart. 



Basel. Ueber „L’evolution creatrice de Bergson et sa sigm- 
fication dans la Philosophie contemporaine” sprach kürzlich, von 
der Basier Kantgesellschaft eingeladen und in deren Namen von 
Prof. Paul Häberlin bewillkommnet, Prof. Dr. A. Reymond. 
zurzeit Rektor an der Universität Lausanne, der auch schon als 
Gastdozent an der Sorbonne tätig gewesen war. 

Wer von dem Vortrag eine neuartige Auslegung der 
Bergson’schen Philosophie oder etwa eine Konfrontation Berg¬ 
sons mit Nietzsche, dem Pragmatismus und der Lcbenspli osoplne 
erwartet hatte, sah sich etwas enttäuscht. Dafür gab Prof. Rey¬ 
mond eine sehr klare erste Einführung in die Gedankenwelt des 
vielumstrittenen Philosophen und ließ dessen geistige Entvvick- 
lung vom Positivismus zur Metaphysik deutlich hervortreten. Wah¬ 
rend Ed. Le Roy seinen Lehrer Bergson ungemein hoch einschätzt 
und ihn neben Platon, Descartes und Kant steht, auch der Schwei¬ 
zer F. Grandjean seine Lehre als eine „Revolutionierung der Phi¬ 
losophie” ansieht, Atarcel Proust („Auf der Such? nach verlorener 
Zeit”) und die Kunstrichtung des Futurismus sich auf ihn neru- 
fen, lehnen ihn Julien Benda, Berthelot und vom katholischen 
Standpunkt aus — A. Farges entschieden ab. In seinem berühmten 
„Versuch über die unmittelbaren Begebenheiten des Bewußtseins” 
(1889) weist Bergson die qualitative Unvergleichbarkeit der see¬ 
lischen und der physikalischen Welt auf. Der Zeitbegriff der 
NatuiWissenschaft ist von der erlebten Zeit, der unzerlegbaren 
„Dauer” (duree) wesentlich verschieden. In „Mattere et memoire’ 
(1896) stellt Bergson das geistige Gedächtnis dem körperlich me¬ 
chanischen gegenüber. Bergsons Hauptwerk, „Die schöpferische Ent¬ 
wicklung”, bringt die folgenreiche Lehre vom „elan vital”, der 
vor der Auszweigung in Psychisches und Physisches sich als „ten- 
sion” betätigt, die Pflanzen- und die Tierwelt hervorbringt und in¬ 
nerhalb des Lebendigen den Menschen, in dem aber der Verstand 
auf Kosten des Instinktes mächtig wird. Der Verstand sieht alles 
von außen, logisiert und mathematisiert das Erleben; er hat es mit 
künstlichen Beziehungen, nicht mit der Wirklichkeit selbst zu tun 
und ist somit viel weniger lebensnah als die Intuition. 

An der Diskussion nahmen u. a. Prof. Häberlin, der 
die Bedeutung Bergsons für die neue Psychologie des Verste¬ 
hens unterstrich, Prof. Simonius, der die rechtsphilosophische 
Problematik anschnitt, und Privatdozent H. Gauss teil. M. Seil. 
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Schweizer. Erstaufführung von Franz Werfels 

„Das Reich Gottes in Böhmen“. 

Am letzten Montag, nur kurz nach der Wiener Uraufführung 
im Dezember, gelangte das neueste Bühnenwerk Franz Werfels* 
..Das Reich Gottes in Böhmen" in Basel zur überaus 
erfolgreichen Erstaufführung in der Schweiz. Wiederum beschäf- 
igt den Dichter, wie im „Paulus”, so auch in diesem Werk, das den 
Untertitel „Tragödie eines Führers” trägt, die Welt der 
religiösen mul sozialen Bewegung und das Problem des Führers 
als des Trägers der reinen Idee und des geistigen Willens in 
ihr. In dramatischem Aufbau läßt Werfe! Aufstieg und Niedergang 
üci H u ss i t e n b e w e g u n g lebendig werden. Die Auffüll- 
rung des Basler Stadttheaters, unter der Spielleitung 
von Direktor Oskar W ä 11 e r I i n gestaltete sich dank der starken 
Buhnen Wirksamkeit und Gestrafftheit des Werkes sowie dank sei¬ 
ner hochwertigen Interpretation durch das Stadttheaterensemble 
zu einem durchschlagenden Erfolg. Ein ausverkauftes Haus spen- 
dete starken Beifall. 

Meine Berichterstotterkarte — und die jüdischen Vereine. 

Lausanne. Ich bin ein kleiner Berichterstatter in einer ziem¬ 
lich kleinen Stadl. Und doch hat alle paar Tage ein jüd Ver™n 
'■vran.stallmig. Obs mich interessiert oder auch nicht 
die Pflicht ruft, und so mache ich mich denn auf. mit meiner un¬ 
schuldig weißen Berichterstatterkarte. Komme ich an die Kasse 
una zeige mit großer Selbstverständlichkeit meine Karte - wie 
i •/,„ lc 1 ( , lann sehen, daß man entschuldigend den Kopf 
schüttelt — und daß ich mein Scherflein zahlen muß. Finden Sie 
as gerecht lieber Leser? Kaum ist in einer Vereinssitzung ir- 
gend ein Anlab besprochen worden, so wird es schon im nächsten 
Blatt bekannt gemacht, ganz gratis und franko; dann kommt 
noch P dl 5 Kritik die ja meistens ganz rühmlich ausfällt und 
geuib für den Verein eine Reklame bedeute*. So hat man immer 
noch einige Stunden Arbeit im Monat — damit man seinen Ein¬ 
tritt zahlen darf. Es gibt ja auch rührende Ausnahmen. Bei diesen 
handelt es sich aber gewöhnlich um nichtjüdische Vereine. Hof¬ 
fentlich denken Sie daran, lieber Herr Vereinspräsident und brin¬ 
gen uns arme Berichterstatter nicht um unser Geld, dann werden 
wir Ihnen dankbar sein — und gewiß auch mehr Inspiration haben 
für unsere wichtige Arbeit. r p 



Jiid. Turnverein Basel. Die ordentliche Generalversammlung 

findet Samstag. 14. Febr. 1931, abends 8.30 Uhr im Rest Nonnen¬ 
eck” statt und ist für alle Aktiven obligatorisch. Die gemeinsamen 
Ski-Ausflüge des J.T.Y. erfreuen sich immer größerer Be¬ 
liebtheit und Beteiligung. Die letzten gemeinsamen Touren brach «m 
die J.T.V.-!er nach Todtmoos und auf die Watdweid-Kellenköpfli. 
Für Sonntag, 8. Fehr., ist anschließend an eine Skitour eine ge¬ 
mütliche Zusammenkunft mit Tanz geplant. Näheres wird an¬ 
geschlagen. 

Jüdischer Turnverein Zürich. Letzten Sonntag erledigte die 
JTV-Handballmannschaft ihr fälliges .Meisterschaftsspiel gegen Stadt¬ 
corps und wurde mit 20:0 beschämend geschlagen. Zufolge zahl¬ 
reicher verletzter Spieler, sowie Grippeerkrankanqen verschiedener 
Mitglieder konnte JTV nur mit 9 Mann antreten. 

Die beiden Allround-Athleten Bebes S t a r k m a n n und Owy 
Wessely gehen am kommenden Sonntag an den Start des Zür¬ 
cher Ci oss-Country-Laufen. Sie werden sich in dieser schweren 
Konkurrenz nur schwer durchsetzen können, doch wünschen wir 
ihnen zu ihrem ersten diesjährigen Start viel Glück. 

Am 15. Febr. a. c. findet im Zunfthaus zur Waag, nachm. 2 Uhr 
eine außerordentliche Generalversammlung statt. Owy. 


Baumgartners Tryptique Bücherschrank 

ist praktisch 



Tryptique Bücherschrank 

BAUMGARTNER & Co., Bern 

MATTENHOFSTRASSE 42 - TEL. BW. 3212 



Kurt Sabatzky. Der Juda in der dramatischen Gestaltung. Kö¬ 
nigsberg i. Pr., Buchverlag der Königsberger Hartungschen Zeitung 
und Verlagsdruckerei. Eine ausgezeichnete Studie, die einem aus¬ 
gesprochenen Mangel und Bedürfnis abhilft und eine willkom- 
menc Ergänzung bildet zu Arbeiten, wie Arthur Sakheims „Das 
jüdische Element in der Weltliteratur” und gewisse Schriften Ju¬ 
lius Babs. In der Einleitung macht der Verfasser mit Recht da- 
rauf aufmerksam, daß schon häufige Untersuchungen angestellt 
sind über die Rolle, die der Jude als Dramatiker, als Bühnenleiter 
oder als Schauspieler gespielt hat; dagegen fehlte es an einer 
Darstellung jener passiven Rolle als Bühnenfigur. Wie wird der 
Jude im Bühnenstück dargestellt? Wie haben die" Bühnendichter aller 
Zeiten jene Menschengruope, die gerade heute vielfach im Mit¬ 
telpunkt der Erörterung steht, in ihren Dramen herausgestellt? 
Das sind d:e Fragen, die Sabatzky mit heißem Bemühen, mit red¬ 
lichem Ernst und ehrlicher Gerecht igkeitsLebe zu beantworten 
sucht. Die Darstellung des Juden auf der Bühne greift, wie der 
Verfasser dartut, bis auf die Mysterienspiele und .Moralitäten des 
frühen Mittelalters zurück. Es bedarf keiner besonderen Versiche¬ 
rung, daß in jenen Zeiten höchster Intoleranz, in denen es ja selbst 
nicht an blutigen Glaubensverfolgungen fehlte, von der noch be¬ 
scheidenen christlichen Dramatik alle Nichtchristen als amoralischhe 
und verabschcungswiirdige /Menschen h nqestellt wurden, und qanz 
besonders die Juden. 

Edmond Fleg. Salomo. Uebertragen von Alexander Benzion. 
Verlag R. Piper u. Co München. 249 S. Aus den zahllosen Salomo- 
Legenden aller möglichen Völker, die immer wieder neue ge¬ 
schaffen werden bis auf den heutigen Tag — eine imposante Tra¬ 
dition: auf diesen mannigfaltigen, unübersehbaren Mythen, die 
fange nicht mehr biblisch oder hebräisch, geschweige denn hi¬ 
storisch sind, hat der jiid. Dichter Edmond Fleg, dessen „Kleiner 
Prophet” und „Moses” uns schon entzückten, eine zusammenfas- 
sende Dichtung geschaffen, eine poetische Einheit, schön, rein, 
bunt, plastisch. Der moderne Franzose ist so sehr von uraltem Geist 
erfüllt, daß er ihm bis in den Stil, bis in die Schreibweise dringt: 
und er hat dieser Gefahr, in seiner Originalität erdrückt zu wer¬ 
den, dadurch gesteuert, daß er uns den König Salomo in psy¬ 
chologischer Entwicklung zeigt. So kam so etwas wie ein jü¬ 
discher Faust zustande, der alle menschlichen und sozialen Sta¬ 
dien durcheilt, zwischen dem allieiniqen Gott und abertausend 
finstern heidnischen Dämonen hin- und hergeworfen. Ein rührendes 
und erhabenes Buch unerschütterlichen Gotlesglaubens. A. M 

„Der männliche Körper”. 59 Bilder, eingeleitet von Prof. Eugen 
Matthias. Bd. 31 der Schaubücher, herausgegeben von Dr. Ernil 
Schaeffer. Fr. 3.—. Orell FiiB!i-Verlag, Zürich und Leipzig. — Ein' 
Wegweiser zum Griechentum ist dieses Schaubuch, zu einem er¬ 
habensten Ziele hellenischer Kultur, und darum möchte man es bald 
in den Händen nicht nur der Künstler, die begierig danach greifen 
werden, sondern im Besitze aller sehen, die an die Schönheit 
glauben. 

Moszkowskis Geist im Setzkasten! 

Es ist immer verfänglich, mit regen und vielfältigen Geistern 
als deren einer in letzter Nummer der JPZ Alexander Moszkowski 
geehrt wurde, Beziehungen anzukniipfen. Denn ihre Aura pfleqt 
auch dann auszustrahien, wenn es nicht unbedingt nötig wäre. So 
hat sich der Geist des Humoristen Moszkowski aucli ln den Ge¬ 
burtstagsartikel der JPZ geflüchtet und dort an einer Stelle ge¬ 
wirkt. wo cs bestimmt nicht beabsichtigt war, nämlich im Setzer¬ 
kasten. Ja, ich weiß schon, was Ihr sagen wollt: man hat ja jetzt 
auch Setzmaschinen, aber wir Alten reden immer noch vom Setzer¬ 
kasten, wenn wir vom Druckfehlerkobold sprechen. Kurz und gut 
dieser kleine Kobold hat Moszkowski ein Werk zugeschrieben das 
er — wollen wir sagen leider? — nicht geschrieben hat und es 
„Der Sprung über den Schotten” getauft. Nun weiß ich wohl 
daß Moszkowski in seiner mit Artur Fürst hcrausgegebenen Welt 
der tausend Wunder” auch von Schotten und ihren Gebräuchen 
schrieb; von einem Sprung über einen Dudelsackpfeifen-Manri 
ist mir indessen bis heute nichts zu Augen gekommen obschori ich 
einen solchen Sprung für sehr bedeutend halte. Und wenn man 
sich dann gar erst vorstellt, welche Leistung es bedeutet wenn 
ein Schotte über den eigenen Schotten springt, so ist das eine meta¬ 
physische Hexerei, die den „Sprung über den Schatten” sicherlich 
in den Schatten stellt. Bumerang 
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Die Wäsche 
bei Metzger 




Chemiserie und Lingerie 

Metzger 

Münsterberg?, b.Brunnen 
Freiestrasse — Basel 
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EIDGENÖSSISCHE BANK 

AKTIENGESELLSCHAFT 

Basel 

Kapital und Reserven Fr. 130.000.000 

Kreditoren-Rechnungen 

und 

provisionsfreie Check-Konti 

Vorschüsse 

gegen 

börsenfähige Wertpapiere oder andere 
Sicherheiten zu vorteilhaften 
Bedingungen 



SANDREUTER & CIE. 

Ecke Marktplatz-Gerbeig. - Basel 

TEPPICHE 

STOFFE 

Eigene Ateliers f. Innendekoiation 


&eine Schuhwaren 

2flug SK,S. 

.J3aseU Sreiestrasse 38 

ChristenA.-G. 

Comestibles 

BASEL 

Marktpl. 4 - Heumattstr. 21 

bietet Ihnen das 
ganze Jahr die 
reichste Auswahl 
in 

FluB-&Meer- 

fischen 

Prompter Versand nach 
auswärts. 


TJ. SAUTE R 

Goldschmied, A.-G. 

Freiestrasse 27 Basel Telephon Safran 12.30 
Werkstätten für feine Gold- und Silberarbeiten 

Schmuck — Perlen 




Möbelfabrik Hofstetter 

Das Haus für vornehme Wohnungs-Einrichtungen 
Telephon Safran 31.51 

Aeschenvorstadt 4 — Malzgasse 9 

V , _ J 

KOHLEN 

BEHRUNGER 

Basel, Tel. Safran 68.43 - Büro: Klingenthalgraben 23 


Reiche Auswahl in 

Metall-Bettstellen 

für Kinder u. Erwachsene 


SCHEUCHZER&Cie. 

Petersgraben 19 - Basel 

Marken »1er II. K. G. 



J. & A. Steib 

Kassenfabrik u. Tresorbau 

Basel 

Holeestraloe 153 — Telephon 12.33 

Gegründet 1843 

Kassenschränke für jeden Bedarf 
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Joseph Brandeis, Zürich 2, Parkring 45 

vermittelt für nur erstklassige Gesellschaften günstige Versicherungen in Unfall, 
»•eben, Feuer, Autocasco, Haftpflicht, Chömage, Diebstahl & Wasser- 

Ielephon 38.559 leitungsschaden- - Mit schriftlicher Offerte oder Besuch jederzeit zur Verfügung! 



„Das Neue Europa“. 

Die führenden Staatsmänner beginnen ziemlich einmütig zu be¬ 
greifen, daß zur Lösung der Weltwirtschaftskrise vor allem viie 
Schaffung einer Atmosphäre politischer Ruhe und Ordnung nötig 
ist, eine Stärkung des moralischen und materiellen Äbrüstungs- 
gedankens. Dieses Verständnis muß das Leitmotiv aller Konfe¬ 
renzen sein, die in nächster Zeit in Genf tagen werden und es 
in den breiten Schichten der öffentlichen Meinung zu festigen, ist 
in erhöhtem Maße Aufgabe der Friedenspresse. Einer ihrer erfolg¬ 
reichsten Vertreter, die seit 17 Jahren bestehende, von Dr. Paul 
H o h e n a u herausgegebene intern. Zeitschrift „Das neue Europa”, 
widmet sich dieser Mission mit anerkennenswertem Eifer. Ihre eben 
erschienene Januar Februar-Ausgabe enthält abermals eine ganze 
Reihe von Aufsätzen aus der Feder prominentester Persönlichkeiten 
der intern. Politik und Wirtschaft, die fast alle auf diesen Ton 
gestimmt sind. Ganz besondere Beachtung verdienen die hochinteres¬ 
santen Ausführungen von Frank B. Kellogg, dem Schöpfer des nach 
ihm benannten Planes, über den „Frieden durch Schiedsgerichte”, 
von dem belgischen Minister des Aeußercn Paul Hymans über die 
Friedenspolitik dieses Landes, des Ministers Louis Loucheur über 
die „Wirtschaftlichen Fricdensbedingungen”, und vom englischen 
Parlamentsmitgliede Ben Tillet über die „Zukunft der Industrie¬ 
organisationen”. Der Artikel von Lord Mel che tt, eines der letzten 
Dokumente des schöpferischen Gedankenganges und nachgerade ein 
Vermächtnis dieses großen Industriefürsten, verdient ernste Auf¬ 
merksamkeit, ebenso wie Franz v. Mendelssohn die gegenwärtige 
Wirtschaftskrise beurteilt. Ueberaus wertvoll der Artikel Vom ame¬ 
rikanischen Staatssekretär Ray Lyman Wilbur, dem geistig hoch¬ 
ragenden ehern. Präsidenten der Stanford-University, von dem 
„Fortschritt der Menschheit durch Bildung” und im „Epilog zur 
vorbeieitenden Abrüstungskonferenz in Genf”, äußert sich Dr. Paul 
Hohenau mit dem Verständnis des gründlich unterrichteten und die 
Situation klar erfassenden politischen Publizisten über die Vorbe¬ 
dingungen und Gebote einer ehrlichen Abrüstungskonferenz. Inte¬ 
ressant auch, was Dr. Friedrich Wallisch über Albanien und den 
König Zogn zu erzählen weiß. Eine reichhaltige Bücherschau be- 
tnrhließt das Heft. — Auslieferung für Oesterreich, Deutschland und 
die Nachfolgestaaten: Wien IX., Tiirkenstr. 9; für die Schweiz: 
Bei glar.d-Verlag, Bern-Chur; für Frankreich: Maison de la Presse 
etrangere, Paris Ile, 15 Boulevard des Italiens. 

Jubiläum des „Pariser Hain!.” Paris. - U. - Die jiddische 
Tageszeitung des „Pariser Haiiit” feierte am 23. Jan. das Jubi¬ 
läum seines fünfjährigen Bestehens durch Herausgabe einer illu¬ 
strierten Sondernummer. In den letzten Jahren hat sich in Paris 
eine starke und rührige jüd. Gemeinde, zu einem großen Teile 
aus Einwanderern aus den osteuropäischen Staaten bestehend, 
gebildet, deren Sprachrohr der „Haint” geworden ist. Das Blatt 


Photo-und Kino- 

Apparate 

sowie alles Zubehör finden Sie in 
reicher Auswahl u. in allen Preis¬ 
lagen bei 


vorm. Kienast & Cie. 

Zürich ■ Sßahnhofsir. fit 
Entwickeln, Kopieren, Vergrößern 




E HARTUNGuCO 



LICHE WOHNMÖBEL 

ZÜRICH7 H 2835 



hat sich in den fünf Jahren seines Bestehens Verdienste um die Pfle¬ 
ge der jiddischen Literatur und Kultur erworben. Der „Haint” 
wird von seinen beiden Gründern Sch. J. ) a z k a n und N. Fin- 
M o t z k i n , I. N e i d i t s c h , Dr. Eisenstadt, Hillel Z la¬ 
to p o 1 s k y , Schalom Asch u. a. 

kel stein geleitet, zu seinen Alitarbeitern zählt es u. a. Dr. Leo 
Das Januarheft des „Werk” zeigt Teppiche und Gemälde von 
Jean Lurcat und eine Reihe von Häusern für in Paris lebende 
Schweizer Künstler von Andre Lurcat. Das Heft bildet außerdem 
eine größere Anzahl von Gemälden des jungen Zürcher Malers 
Gotthard Schuh ab (Text von Walter Kern, Davos). Vom Film 
des Schweiz. Werkbundes „Die neue Wohnung”, der an der 
WOBA in Basel so großen Beifall gefunden hat, werden Stichproben 
geboten. Uebcr die Stuttgarter „Arbeitstagung des Deutschen Werk¬ 
hundes’ und über Bücher zur Theorie der' modernen Architektur 
schreibt Peter Meyer, über den „Dritten Internationalen Kongreß für 
neues Bauen” in Brüssel Prof. H. Bernouili, Architekt BSA, Basel. 


Hilfsverein für jüd. Lungenkranke 
in der Schweiz 

Spendenausweis Nr. 1 pro Januar 1931. 

Basel: J. Dreyfus-Brodsky Fr. 250.—; A\. Orzel Fr. 5.—; 
J. Epstein Fr. 50.—; Davidowitsch Fr. 15.—. 

Bern: Leo Geller Fr. 10.—; Erlös des Benschen anläßlich Hoch¬ 
zeit Bloch-Wyler, Aarberg, d. Messinger Fr. 40.—; A. Dreyfus- 
Blum Fr. 10.—. 

Bülach: Sigmund Gidion Fr. 50.—. 

Davos: J. Bloch Fr. 50.—; in der Etania: Dr. Lewy aus 
Deutschland Fr. 20.—; Dr. Friedhoff Fr. 20.—. 

Endingen: Jul. Bloch Fr. 25.—. 

Lausanne: Js. Braunschweig-Hirschel Fr. 25.—. 

Liestal: Thora-Spenden der Israelit. Gemeinde Fr. 106.—; S. 
Levy-Sec Fr. 20.—. 

Luzern: Marksitzer Fr. 5.— ; Jak. Erlanger Fr. 25.—. 

St. Gallen: Frau Dora Flaks-Goldstein Fr. 10.—. 

St. Moritz: Sammlung unter den Gästen des Hotel Edelweiß, 
anlaßJ. eines fröhlichen Abends durch Frau Max Lang aus Zürich 
Fr. 40.—. 

Thun: Ä. Weil Fr. 100.—. 

Zürich: Israelit. Cultusgemeinde aus dem Hilfsfonds Fr.1.000.—; 
J. Guggenheim und Freunde Fr. 20.—; Teilerlös des Benschen anl. 
Hochzeit Najgeboren-Tewlin Fr. 15.—; Alexander Meyer Fr. 50.—; 
Dav. Weill-ßigard Fr. 10.—; L. Ascher Fr. 20.—; Thora-Spenden 
der I.R.G.Z.: Benoit Lauf Fr. 5.—; Martin Lang Fr. 2.—; Jules 
Lang Fr. 10.—; Carl Aufsesser Fr. 5.—; N. Gross Fr. 5.—; Nathan 
Weil Fr. 36.— ; Dr. J. Rom Fr. 2.—; Teilerlös des Benschenn an- 
läßl. Hochzeit Bornstein-Fink Fr. 25.—; Genfer Lebensversicherungs- 
Gesellschaft Fr. 100.—; Frau S. Gump Fr. 20.—; Walter u. Robert 
Brandeis anl. Jahrzeit ihrer sei. Mutter Fr. 50.—; A\ax Lande Fr. 
25.— ; S. Weill-Neuburger Fr. 20.—; Walter Bär-Halperine Fr. 
500.—; Louis Rothschild Fr. 10.—. 

Lugano: Büchsenleerung bei A. Kempler Fr. 32.—. 

Wir verdanken obige Spenden aufs herzlichste und bitten um 
weitere Zuwendungen. Posteheck-Konto VIII 4841. Der Vorstand. 


Aerztliche Autoritäten 

anerkennen und empfehlen 



mto/e 
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Kindernahrung 


Die Nährstoffe , Mineralsalze und Pflanzenextrakte in Trutose 
schaffen selbst bei schwächlichen und zurückgebliebenen Kindern 
gutes Wachstum und kräftigen Körperbau ohne überschüssigen 
Fettansatz. Guter Appetit, tiifer Schlaf , heitere Stimmung , blühen¬ 
des , frisches Aussehen sind die Kennzeichen der Trutose-Kinder. 
Alle Kinder nehmen Trutose sehr gerne, es ist schmackhaft und 
leicht verdaulich. 

Trutose ist zu Fr. 2. — per Büchse überall erhältlich. Muster durch 
Trutose Ä.-G., Gerbergasse 9, Zürich. 
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Empfehlenswerte 

FIRMEN 


Spcziolge$diü|i 


Artistic Handwork 

Inhaberin 

Frau Dr. Hellmüller 

Pilatusstr. 4 (Flora) 



Gebrüder 

EHRENBERG 

Luzern 

Reulisteg 6 - Telephon 618 



in 


LUZERN 


EIGENE GROSSE WERKSTÄTTE » VORTEILHAFTE PREISE 


'Sbossard'^ 

1 Ü 


GoldschmicdLuzern 




Gute Möbel 

Bleibend in der Form. Wohn¬ 
lich, praktisch und bequem 
zu niedrigst berechneten Prei¬ 
sen im 

Möbelhaus 

Ueberschlag-Biser 

Pilatusstrasse 20 - Luzern 



Reiche Auswahl 
Erstklassige Fabrikate 

RudMeyer 

Sohne t Luzern 

Wcinmarkt 11 Rostlig asi« 17 


91 


Papeterie 

WEGfl" 

Luzern, Kapellplatz 11/12 

Gediegene Neuheiten in 
feinen 

Brief-Kasetten 

Füllfederhalter! 

„Watermann" 

„Parker" 

„Mont Blanc" 

Bestbekanntes Haus für 

Kunstgewerbl Artikel 


Arrangements in einfacher bis feinster Ausführung. Inter¬ 
nationale Blumenspendenvermittlung Fleurope. 


Gebrüder 

Telefon 27.71 


y Luzern 

Kapellgasse 19 


Kocht, Heizt und Spart 


mit 


Schätzle - Kohlen 


Der gute 


-► EAMC i- 

Apparat von P. & F. Daetwyler 
Berndorferhaus LUZERN Telephon 3961 


J. Vallaster & Co. 

Bauunternehmung für Hoch- und Tiefbau 

Luzern 

Maihofstrasse 1 — Telefon 82 u. 83 

Moderne Einrichtungen — Rasche Ausführung 




aller Ärt 

Tisch- u. Diwandecken, Auto- u. Reisedecken, 
Felle - Steppdecken - Kissen 
Linoleum - Inlaid - Wachstuche 

_ finden Sie in riesiger Huswalil, bei vorteil- 

Orlent-Teppiche haften Preisen, fachmännischer Bedienung u. 

Beratung im Spezialhaus 

J. Hallcnslcben A.*G. 

Pilatusstrasse 9 LUZEBN Edke Morgartenstr. 
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Das 


Advolvaturbureau Dr.Max Sandberg 

befindet sich nunmehr 

Bahnhofstrasse 31 - IV. Etage 

im Orell Füsslihof, Eingang Peterslr. (Lift) 

Telephon 35.866 

Das Bureau wird in bisheriger Weise weitergeführt 

Zivil-, Straf- nnd Handels-Prozesse 
Vertretung vor allen Verwaltungsbehörden, Steuersachen 
Inkasso, Verträge, Verwaltungen etc. 



tdhS 

Bekanntmachung 



W 


Auf verschiedene Anfragen hin. teilen wir mit, dass in 
NIZZA zur Zeit kein Restaurant unter unserer Aufsicht steht. 

Verein zur Förderung ritueller Speisehäuser e. V. 


LUGANO 



Paradiso 



Zürich 

Vegetarisch. Restaurant 

Sihlstrasse 26—28 

Vorzügl. Speisen und Erfrischungen zu jeder Tageszeit 






Hotel Villa Federico 

Komfort. Haus am See, alle Zimmer mit fließend. Kalt- u Warm¬ 
wasser oder Privatbad bei mäßigen Preisen. A. Kempler, Besitzer. 


FRÜHLING in LOCÄRNO 

Pension Villa Montana 

Herrlich gelegen in grossem Park südlicher Vegetation. Neuzeit¬ 
licher Komfort. Fließendes Kalt- und Warmwasser. Auf Wunsch 
Diätküche. Vorsaisonpreise Fr. 13.— und Fr. 14.—. Eröffnung Mitte 
Februar. Anfragen bis dahin erbeten. 

Hotel Silberhorn, Grindelwal<l, Bes.: Frau F. Kahu 


Bevorzugen Sie das 

inländische Qualitäts-Ei 

mit dem Stempel S. E. Q. 

Erhältlich in allen Lebensmittelgeschäften oder durch 
die 

Ostschweiz. Verwertungsgenossenschaft f. Eier u Geflügel V.E.G. 

Zürich 5, Limmatstraß« 182, Telefon 35.548 



Alex. M. Botta - Bildhauer 

WERKSTÄTTE FÜR FRIEDHOFKUNST 

Zürich 7 

Atelier: Drahtzugstr. 8 — Wohnung Fröbelstr. 19 
Telefon Hottingen 5201 — Telefon Hottingen 8353 
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Wochen-Kalender. 


mm 

1931 

c=> 

a? 

cn 

6 

Freitag 

19 

7 

Samstag 

20 

8 

Sonntag 

21 

9 

Montag 

22 

1(1 

Dienstag 

23 

11 

Mittwoch 

24 

12 

Dounerstag 

25 



5691 


Gottesdienstordnnng s 


I. C. Z. 


Eingang 5.15 


Freitagabends 

morg. 

nur im Betsaal nachm. 


Wochentag: morg. 

abends 


5 30 
9.00 
3.00 


7.15 

5.30 


1 ß.G.Z 


Sabbat-Ausgang: 


Zürich und 

Baden 

Luzern 



Endingen und 


6.20 

Lengnau 

6 20 

6.21 

Basel u. Bern 

6.24 


St. Gallen 

Genf u. Lausanne 

Lugano 


5.15 

3.30 


6.45 

4.55 


6.16 

6.32 

6.21 


FAM1L1EN-AN ZEIGER 


(«choren: 


(Dk Veröffentlichung von Pamlllen-Nachrlchten erfolgt kostenlos.) 

Eine Tochter des Herrn S. H. W y 1 e r - K a p 1 a n s k i, Zürich. 
Ein Sohn des Herrn Löon Ru eff-LS vv, Mulhouse. Eine 
Tochter des Herrn Marcus Sohlberg-Hausdorff, 
Basel. 

ßar-Mizwoli: Schiö, Sohn des Herrn Leiser .SoIonz, Baden. Elias, 
Sohn des Herrn Time, Bern. 

Frl. Yvonne Gentzburger, Strasbourg mit Herrn Jean 
Dreyfus, Mulhouse. 

Herr E. May, 49 Jahre alt, in St. Gallen. Frau Wwe. 
Leopold Weill-Levv, 83 Jahre alt, in Mulhouse. Herr 
Fernand Schoppig-Feist, 52 Jahre alt, in Basel. 


Verlobte: 

Gestorben 


Zu nur Fr. 1.75 das kg verkaufe ich die bekannten schmackhaften 

Karlsruher-Mazzen 

welche unter Aufsicht der dortigen isr. Religionsgesellschaft her- 
gestellt werden, sowie Mazzenmehl zu Fr. 1.95 per kg. Ich ersuche 
um möglichst rascheste Zustellung der Bestellungen, damit eine 
sichere und prompte Lieferung garantiert werden kann. Gute und 
reelle Bedienung zugesichert. — Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
M. Holles, Hohlstrasse 18, Telephon 38.936, Zürich 4 


ADOLF KRÄMER 

Bahnhofstrasse 38 

Blumenspenden für ganz Europa und Amerika 

werden zuverlässig vermittelt. 
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Mittwoch, den 11. Februar, abends 8.15 Uhr im Saale des Savoy-Hotels, Zürich 

Oeffentlicher Vortrag 

des Herrn Dr. L. Deutsdiländer, Wien, pädagogischer Leiter der Beth Jakob Schulen 

„Unsere Bibel im kulturellen Leben der Menschheit“ 

Um zahlreiches Erscheinen von Herren und Damen bittet 

Beth Jakob Komitee, Zfiridi: . _ .. _ 

Frau S Abraham. Frau Bär-Halperine, Frau Dr. J. Braunschweig, Frau F. Goldschmidt-Lewenstein, t rau Berti Guggen- 
heim. Frau M. Justitz, Frau M. Lang, Frau Dr. E. Liebmann, Frau F. Lewenstein, Frau H. Schmuklerski 


Erholungs-Heim 

Alters-Heim oder Privatsitz. 

In herrlicher Lage, am Aegerisee 
gelegenes Landhaus umständehal¬ 
ber günstig zu verkaufen. 4000 qm 
Obst-, Gemüse- und Ziergarten, 
sowie Park-Anlage. Das Haus ent¬ 
hält 18 Zimmer, 2 Küchen, 2 große 
Veranden nach dem See, div. Kel¬ 
ler, Bad, Waschküche, große Spei¬ 
cher. Eigener Quellbrunnen, eige¬ 
ner Schiffs- und Badeplatz. Oeko- 
nomiegebäude, welches leicht als 
Garage umgebaut werden könnte. 
Elektrisches Licht und Wasserltg. 
Wundervolle Höhenlage und Aus¬ 
sicht. Näheres unter Chifre J H 
2049 St. an die Exped. d. Blattes. 


J. USENBENZ-KELLER 

KONDITOREI/BACKEREI 
Ecke Rennweg-Widderg. Zürich 1 Telephon Selnau 64.80 

Caf6-Konditorei zur Glocke 

GLOCKENGASSB 9 TELEPHON SELNAU 94.30 


WALTER SPRING,ZÜRICH 6 

HOCH- UND TIEFBAU-UNTERNEHMUNG 


Fliederstr. 16 


Tele ' 00 


2 * 


AUSFÜHRUNG VON NEUBAUTEN 
UMBAUTEN — EISENBETONBAU 
426 SCHWEMMKANALISATIONEN 

FASSADEN-RENOVATION EN 
REPARATUREN ALLER ARTEN 



Fräiisions -Uhren 
Bijouterien 
Xiincfh 1 
CityhcuuA 
gegenüb er Jelmoli 


Orthodoxe Lehrer- 
Familie in Paris 

beste Referenzen in der Schweiz 
und Frankreich,Wohnung mit mod. 
Einrichtung 

nimmt Pensionäre 

an 


Maler-Geschäft 

Ernst Müller - Zürich 4 

Feldstr. 39 - Telephon 51.812 


I. Lichtenstein - Professeur 

45, Rue Emile Desvaux, Paris XIX e 


Ausführung sämtlicher Maler-Arbeiten 


r 


In allen 


Schul - ü. Srziehungs - 
angelegenheiten ihres 


Jfindes 

beratet Sie kostenlos 
und unverbindlich 


3)r. S. 3). Steinberg 

Dir. d. Institut Minerva Zeh. 



StemäMiederurnen 


Bedachungen - Aeussere 
Wandverkleidungen 
Innenbau - Eternitröhren 
Anto-Garagen 


Tapetenhaus 

E. fiiger - Zürich 1 

Bleicherweg—Stockerstrasse 46 
Telephon Uto 60.25 

liefert vorteilhaft 

Tapeten - Wandstoffe - Vorhänge 

Muster unverbindlich. 


r - 

t. grauer, 'Zürich 6 

Universitätsstrasse 47 — Telephon: Hottingen 3290 

&eine Herren 11 lass - Schneiderei 

Tadelloser Sitz — Feinste Ausführung 
Grosses Lager in feinen englischen Stoffen 

^_ J 




Sie sagt Dir alles, was Du 
von Deinem Nächsten wis¬ 
sen mußt. Graphologische 
Gutachten durch: 

Paul Altheer, Zürich 

Brieffach Fraumüster 




Koch- und Salatöi 

ist gesund, vitaminhaltig, leicht 
verdaulich. 

Verlangen Sie plombierte Original¬ 
abfüllungen. 
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SPR ÜNGLT 

Paradeplatz Gegründet 1836 

Chocolats Lindt and Chocolats Sprüngll 

TEE Bestellungsgeschäft TEE 


■ QS3CQE3C(JE3CQE5EG&3QQE2Q(JE3{)B ■ (XE3C(jEHCOB^SHClIBHOODE3COC5fl)i 

Büffet Hauptbahnhof 
Zürich 

Restaurant /., //. und III. Klasse 
Vorzüglich in Küche, Keller und Bedienung 

?. Bon 

QE2CQE3TQESDl B■ 


Xnusimne 


Buffet de la Gare C F. F. 

Ändre Oyex 

Xe lÄeiide» rous des honmies d'nffoires! 


Bl 


18 


Verlangen Sie Tag und Nadit 
Taxameter 

1 37.777 ! 

js Bestens empfiehlt sich G. Winterhaider 

M Werdstrasse 128 

BMIIllllllliUllM 



zum Aufeinanderbauen 
Sehr solid, Seiten wände aus 
Holz. 

5 Grössen von Fr. 3.75 bis 
Fr. 6.— lagernd. 

0. Hartmann & Cie. 

Zürich - Sihlstrasse 59 



CINEMAS 
Alhambra | 

in BÄSEL 

Palermo 

Der große Paramount- 

OTTO GEBÜHR 

Expeditions-Tonfilm 

in 

Mit Byrd 

Das Flötenkonzert 

zum Südpol 

von Sanssouci 


PÄLÄCE BÄSEL 

Schweizerische Erstaufführung! 


St. Gotthard Tonfilmtheater 
BERN 


Aschermittwoch 

nach dem gleichnamigen, bekannten Roman! 


CAPITOL 

Basels bestes Tonfilm-Theater 

Im Westen nichts Neues 

nach dem Roman von Erich Maria Remarque 

prolongiert! 


Bubenbergplatz 


Telefon B. 26.77 


Der falsche 

Feldmarschall 


I 


Capitol-sonore 

rue de Rive - GE NEVE 

Les meilleurs films presentes sur les appareils 
les plus perfectionnes 

„Motiographe“ 


Insertionspreis: Die viergespaltene Noopareillezeile 60 Cts. — Buchdruckerei Kopp-Tanner, Zürich. 
































































































